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Heute beginn!
.der XVI. Parteitag 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans 

seine Arbeit

Rapport 
dem Parteitag

Das Kollektiv des spezialisierten 
Republiktrusts „Kasspezselmontash" 
des Staatlichen Agrar-Industrie-Ko- 
mitees der Kasachischen SSR er­
füllte am 6. November 1985 den 
Plan der Bauarbeiten auf Vertrags­
grundlage für die elfte Planperiode 
im Werte von 78 475 000 Rubel. Im 
Jahre 1985 wurden vom Kollektiv 
des Trusts Bau- und Montagearbei- 
ten für 2 560 000 Rubel überplan­
mäßig ausgeführt.

Die Montageorganisationen des 
Trusts sicherten im vorigen Jahr die 
qualitätsgerechte Übergabe von 
mehr als 1 180 Objekten, darunter 
von 34 Schulen mit 22 446 Plätzen, 
von 25 Kindergärten mit 3 945 Plät­
zen, von 4 Krankenhäusern mit 500 
Betten, von 111 980 Quadratmetern 
Wohnfläche und einigen anderen 
Objekten.

A
Die Mitarbeiter der C-asgewin- 

nungsverwaltung Mangyschlak mel­
deten vorfrist.g am 28. August 
1985 die Erfüllung des Staatsplans 
des elften Planjahrfünfts bei der 
Gewinnung von Erdgas und Gas­
kondensat.

Ohne das eingeschlagene Tempo 
zu verringern, schloß das Kollektiv 
der Verwaltung auch das letzte 
Jahr des Planzeitraums erfolgreich 
ab. Ober den Plan hinaus wurden 
987 Millionen Kubikmeter Naturgas 
und 130 000 Kubikmeter Gaskonden­
sat gefördert. Erzeugnisse im Werte 
von 10,9 Millionen Rubel wurden 
realisiert. Die Arbeitsproduktivität ; 
stieg im Laufe der Planperiode um 
10,7 Prozent.

A
Die Werktätigen des Alma-Ataer 

Schwermaschinenbaubetriebs „60 
Jahre UdSSR", Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, bewältig­
ten vorfristig, zum 68. Jahrestag des 
Großen Oktober, ihre Aufgabe im 
Umfang der Warenproduktion, von 
Konsumgütem und im Wachstum 
der Arbeitsproduktivität. Während 
des Planzeitraums vergrößerte sich 
der Warenproduktionsumfang um 
23,1 Prozent. Die Arbeitsproouktivi- 
tät stieg um 22,3 Prozent an. Über­
planmäßig wurden Erzeugnisse für 
6,7 Millionen Rubel sowie Konsum­
güter für 1,3 Millionen Rubel ver­
kauft. Der ganze Zuwachs des Pro­
duktionsumfangs wurde durch die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erzielt.

A
Die Mitarbeiter der Kasachischen 

Verwaltung für zivile Luftfahrt, Trä­
ger des Ordens des Roten Arbeifs- 
banners, schlossen das Programm 
der elften Planperiode vorfristig 
zum 26. November 1985 ab. Insge-, 
samt beförderten die Luftverkehrs­
betriebe der Verwaltung im Laufe 
des Planjahrfünfts 36,3 Millionen 
Fahrgäste, 431 000 Tonnen Post und 
dringende Volkswirtschaftsgüter. 
Von der Luft aus wurden 73,1 Mil­
lionen Hektar Landwirtschafts- und 
Waldfläche bearbeitet. Über den 
Plan hinaus wurden rund 1 100 000 
Fahrgäste und 18 500 Tonnen Post 
befördert sowie 3,4 Millionen Hekt­
ar landwirtschaftliche Flächen bear­
beitet.

A
Das Kollektiv der Bergverwaltung 

„Aksai", Träger des Leninordens im 
Bereich der Produktionsvereinigung 
„Karafau", erfüllte vorfristig die 
Auflagen des elften Planjahrfünfts. 
Ober den Plan hinaus wurden Er­
zeugnisse Im Werte von 3,9 Millio­
nen Rubel produziert.

Zum Tag der Eröffnung des XXVII. 
Parteitags der KPdSU werden de 
Werktätigen der Bergverwaltung 
5 000 Kubikmeter Abraumgestein 
überplanmäßig abtransportieren und 
2 000 Tonnen Erz abbauen.

A
Die Werktätigen der Semipalatin- 

sker Produktions-Konfektionsvereim- 
gung „Bolschewitschka" wurden ih­
rem Programm des elften Planjahr­
fünfts beim Umlang der realisierten 
Erzeugnisse zum 25. Oktober 1985 
gerecht. Über den Plan hinaus wur­
den Erzeugnisse für 5 230 000 Rubel 
darunter mit dem Index „N" füi 
5 100 000 Rubel, produziert und 
1 300 000 Rubel Gewinn gebucht. 
Die Arte'tsproduktivität St eg um 
31 Prozent.

Eine Gruppe von Delegierten des XVI. Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, die die vieltausendköpfige Parteiorganisation des Ge­
biets Zelinograd vertreten (v. I. n. r.): M. N. Dundukowa, Gießerin in der 
Porzellanfabrik; N. G. Faustow, Gemüsezüchter im Sowchos „Sarefschny"; 
W. P. Schtscherbakow, Fahrer der Autokolonne Nr. 2552; K. Sh. Arginba- 
jew, Elektrolokführer der Grube „Zentralnaja", Bergwerk Sholymbef; A. M. 
Platonowa, Schweinezüchferin im Sowchos „Burewestnik"; W. A. Borgenz, 
Baubrigadier im Trust „Zelinogradoblselsfroi"; L. G. Titowa, Mechanisator 
im Sowchos „Anarski"; A. W. Semenichin, Elektrolokführer an der Station 
Zelinograd; S. A. Jessensholowa, Brigadier der Milchfarm im Kirow-Sow­
chos; I. D. Shangurasow, Generaldirektor der Produktionsvereinigung für 
Geflügelzucht in Wischnjowka; J. N. Gladkich, Brigadier im Werk „Ka- 
sachselmasch"; J. S. Tschuikowa, Brigadier der Produktionsvereinigung 
„Kormmasch"; T. M. Ulrich, Besamungstechniker in der Zelinograder Pro­
duktionsvereinigung für Geflügelzucht; T. Sh. Beisenbekowa, Mechanisator 
im Sowchos „Put Lenina"; I. S. Agejew, Parteiorganisator im Keramikwerk; 
L. A. Dietrich, Kälberwärterin im Sowchos „Chleborob".

Foto: Jürgen ösferle

Vortreffliche Erfolge
betrieben der Republik ist der sozialistische Wettbe­
werb um die vorfristige Realisierung der komplizier­
ten Jahresprogramme entfaltet; am Tag der Eröffnung 
des Parfeiiorums berichten die Kollektive über die’er- 
zielten Erfolge.

Mehrere Werkfäfigenkollekfive der Republik haben 
sich vorgerommen, den XVI. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans mit guten Leistungen zu wür­
digen und neue Höhen in der Steigerung der Arbeits­
produktivität zu erzielen. In allen Agrar- und Industrie­

Quartalplan gemeistert!

Jahraus, jahrein belegt unser 
Agrarbetrieb führende Plätze Im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Viehzuchtsov’chose und -Kolchose 
des Gebiets Kustanai, indem wir 
immer bessere Kennziffern in der 
Intensivierung der Milch- und 
Fleischproduktion erzielen. Be­
sonders ergebnisreich war das 
vorige Jahr: Das Rentabilitätsni­
veau in der Viehzucht lag bei 58 
Prozent. ,

Die hohen Leistungen sind ein 
Ergebnis der ständigen Vervoll­
kommnung der Wirtschaftsfüh­
rung an allen Abschnitten, der 
weitgehenden Einführung fort­
schrittlicher Arbeitsmethoden so­
wie der planmäßigen Mechanisie­
rung und Automatisierung der 
Arbeitsvorgänge.

Ein hohes Arbeitstempo ist 
auch in diesem Jahr elngeschla- 
gen worden. Tonangebend im 
Wettbewerb sind die Brigaden 
aus dem Mastkomplex, unter de­
nen sich die Gruppe um Alexan­
der Schneider besonders hervor­
tut. Seine Kollegen Andrej Wo- 
rokuta, Anatol Gammel, Konstan­
tin Schwan und Wladimir Chlw- 
ronin erzielten bei der Bullen­
mast Spitzenleistungen: Im Ja­
nuar betrug die durchschnittli­
che Tageszunahme jedes Jung­
ochsen 820 Gramm. was die 
Planvorgaben um 190 Gramm 
übertrifft. Insgesamt werden Im 
Mastkomplex über 1 000 Jung­
ochsen gepflegt.

Auf der erheblichen Aktivität 
unserer Leute baslèrt auch eine 
weitere Leistung. Vor wenigen 
Tagen meldeten wir die Erfül­
lung des Fleischlieferungsplans 
für das erste Jahresviertel. Es 
sind 1 460 Dezitonnen Fleisch 
verkauft worden, um 160 Dezl-

Leistungen
Gute Resultate zeitigt der so­

zialistische Wettbewerb um die 
planmäßige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität In allen Kohle­
gewinnungsbetrieben des Kara- 
gandaer Kohlenbeckens. So ha­
ben die Bergleute aus der Grübe 
,.50 Jahre UdSSR wiederholt 
einen einmaligen Rekord aufge­
stellt. indem sie Ihren Produk­
tionsaufgaben für Januar mit vier 
Tagen Zeitvorsprung gerecht

In den Kraftverkehrsbetrieben 
der Pawlodarer Verwaltung für 
Gütertransport entfaltete sich der 
Sozialistische Wettbewerb um den 
Preis des Lenlnordenträgers, er­
sten Fahrers von Großraumaulo- 
zügen Im Pawlodarer Irtyschge- 
blet I. Schafran. Die Meister der 
Autozüge wetteifern um die Stei­
gerung des Frachtumsatzes und 
die rationelle Nutzung des Wa­
genparks Gab es In der Auto- 
verwallung noch Im vorigen 
Jahr nur einzelne Fahrer, die je­
der eine Million Tonnenkilometer 
leisteten, so sind es Ihrer heute 
21. Eine und mehr Millionen 

I Tonnenkll >meter haben auf ihrem 
I____________________________  

tonnen mehr als vorgesehen. Und 
bis Jahresende wollen wir die 
überplanmäßige Fleischlieferung 
auf 1 000 Dezitonnen bringen.

Wladimir GLASUNOW, 
Direktor des Sowchos „Smir- 
nowski"
Auf stabiler Grundlage

Vorüber sind die ersten fünf 
Arbeitswochen des neuen Jahres. 
Gut hat In dieser Zeit auch das 
Kollektiv des Dshambuler Super­
phosphatwerks abgeschnitten, das 
in sämtlichen Positionen einen 
ansehnlichen Produktionsanstieg 
erzielt hat.

„In unserem Betrieb ist es 
Tradition, die Arbeitserfahrun- 
gen der Besten zum Gemeingut 
aller zu machen”, erzählt Wolde- 
mar Klatt, Anlagenfahrer in der 
ersten Abteilung. ,,So war es 
auch Im vorigen Jahr: Als rffan 
die Arbeitsergebnisse der vierten 
Brigade ausgewertet hatte und 
mit konkreten Tatsachen bewei­
sen konnte, daß der einheitliche 
Auftrag viele Reserven bietet, 
waren alle Brigaden unserer Ab­
teilung zum einheitlichen Auf­
trag übergegangen.”

Allein dadurch war es mög­
lich, die Arbeitsproduktivität in 
den Abteilungen um 4 bis 7 
Prozent zu steigern, was Hunder­
te Tonnen überplanmäßigen Roh­
stoffes erbrachte.

Hochbetrieb herrscht heute in 
den Betriebsabteilungen. Die Bri­
gaden wetteifern unter dem Mot­
to ..Dem XVI. Parteiforum Ka­
sachstans mit Spitzenleistungen 
aufwarten!” Es ist vorgesehen, 
über das Soll hinaus Erzeugnisse 
für 17 000 Rubel zu liefern und 
am Eröffnungstag des Parteifo­
rums die höchste Arbeitsproduk­
tivität zu erzielen.

spornen an
wurden. Über den Plan hinaus 
sind 12 000 Tonnen wertvollen 
Brennstoffes geliefert worden. 
Es Ist ein ansehnlicher Produk­
tionsanstieg in sämtlichen Posi­
tionen erzielt worden, besonders 
in der Reduzierung des Kraft­
aufwands.

Im Betrieb funktionieren heu­
le elf Schulen fortschrittlicher 
Arbeitserfahrungen, in denen 
die Leistungen der Besten ausge­

„Millionäre“ aus Pawlodar
Konto die Fahrer der /Xulozüge 
R. Dubhardt aus der Autokolon­
ne 2566, N. Plostschuk aus dem 
Kraftverkehrsbetrieb Sheleslnsk. 
W. Polzew aus dem Autobetrieb 
Jermak. W. Sübara aus dem 
Kraftverkehrsbetrieb Lenlnskoje.

Im Pawlodarer Kraftverkehrs­
betrieb 2, wo Schafran arbeitete 
und seine Initiative aufgegriffen 
worden war, erzielten Im vori­
gen Jahr gleichzeitig neun Fah­
rer die Mllllonenlelstung. Darun­
ter sind A. Sujew, W. Babkin,

Führend im, sozialistischen 
Wettbewerb der Brigaden sind 
die Kollektive um Viktor Rann, 
Swetlana Lykowa, Maria Bej- 
sembajewa und andere, die ihren 
Zeitplänen bedeutend voraus 
sind. ,

Adam ADLER
Neue Bahnstation

Neun Monate dauerte die Er­
richtung des Gebäudekomplexes 
und sämtlicher Abteilungen an 
der Station Kandagatsch, Gebiet 
Aktjubinsk, die ein wichtiger 
Knotenpunkt an der Westkasach- 
staner Eisenbahn ist. Damit war 
das Kollektiv des Bautrusts 
Nr. 99 des Ministeriums für 
Transportbauwesen des Landes 
beauftragt.

In diesen Tagen führen die 
Bauleute die letzten Arbeiten an 
der Station aus. Vollendet ist der 
Bau des Bahnhofs und der dazu­
gehörigen Objekte, an deren Er­
richtung die besten Brigaden des 
Trusts eingesetzt waren.

Ganze Arbeit leisteten auch 
die Sonderbrigaden an der Mon­
tage anderer Objekte der Station. 
So hat man mit der Ausrüstung 
der Dispatcherzentrale begonnen, 
die mit neuesten Ifoordinlerungs- 
und Steuerblocks komplettiert 
wird.

,,Im großen und ganzen sind 
die wichtigsten Arbeiten so gut 
wie beendet”, erzählt Viktor Prt- 
mak, Bauleiter und führender In­
genieur des Trusts. „Vor weni­
gen Tagen ging der erste Fracht­
zug durch die Station, das war 
sozusagen die Probefahrt. Der 
stabile Zugverkehr soll Mitte Ju­
ni beginnen.”

Im Kollektiv wird viel Wert 
auf hohe Arbeltsqualltät gelegt.

Leo B1RKLE

wertet und ihre Arbeitsmethoden 
gründlich studiert werden.

Die besten Resultate gehen 
aufs Konto der Vorlrlebsarbelter 
aus den Brigaden um Jakob Eß- 
IInger, Wladimir Litwinow und 
Wassili Oslruk. Hier hat man 
das höchste Arbeitstempo erhielt, 
die Schichtleistung Jedes Kohle­
gewinners beträgt bis 400 Rubel.

Alexander REIN.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft”

Karaganda

A. Gontscharow, W. Kenshe- 
kejew, W. Golynko, J. Tschere- 
monow u. a.

Diese Leistungen erzielten die 
Fahrer hauptsächlich dank der 
massenhaflerf Nutzung der 
Schwerlastanhänger, der ausge­
zeichneten technischen Wartung 
der Kraftwagen, der Liquidie­
rung der Leerfahrten. Die Nut­
zung der Autozüge ermöglicht es, 
nicht nur den Gütertransport zu 
verdoppeln, sondern auch Treib­
stoff einzusparen. Ein jeder Fah-

Mit Minimalaufwand
„In den ersten drei Monaten des Jahrs 1986 überplanmäßige Erzeugnis­

se für 78 000 Rubel herstellen und die Lieferpläne zu 110 Prozent erfüllen."
(Aus den sozialistischen Verpflichtungen des Kollektivs des Ust- 

Kamcnogorsker Werks für Industriekühlanlagen )

Vom frühen Morgen herrschte 
in den Abteilungen des Werks 
Hochbetrieb: 14 Brigaden berei­
teten den vorfristigen Abschluß 
ihres Januarprogramms vor. Iwan 
Mikluschin, Cheftechnologe, und 
Viktor Kewtschun, der Schicht­
meister, waren stark beansprucht. 
Der gestiegene Arbeitsrhythmus 
in den zwei Montageabteilungen 
forderte auch von den Kollekti­
ven der Vorbereitungsabschnitte 
größeren Energieauiwand und 
höhere Produktivität. Und da 
stellte sich heraus, daß in den 
Vorbereitungsbrigaden drei Mann 
ausgefallen waren.

„Was Ist los?”' wollte Miklu­
schin per Selektor wissen.

„Igor Woronzow, unser Ein­
richter. ist krankgtschriebei), und 
Valentin und Tamara Lobas sind 
ab heute im Urlaub...” erklärte 
die diensthabende Dispatcherin.

Mikluschin, Kewtschun und 
Saranzew. der Abteilungsleiter, 
eilten sofort in den Vorberei­
tungsabschnitt. Wie dem auch 
sei, war es eine heikle Situation: 
Ausgerechnet an dem Tag. wo 
man die Erfüllung des Monats­
programms melden wollte, muß­
ten drei führende Montageleute 
am Vorbereitungsabschnitt feh-

Zum Lenin- 
Denkmal

Am 5. Februar, am Vortag der 
Eröffnung des XVI. Parteitages 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, kamen zum Lenin- 
Denkmal in Alma-Ata die Dele­
gierten des Parteitages, Vertreter 
der Parteiorganisationen der Re­
publikhauptstadt und Angehöri­
ge der Sowjetarmee, um dem 
Begründer der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaats, dem 
großen Führer und Lehrer aller 
Werktätigen Wladimir Iljltsch 
Lenin den Tribut der Hoch­
achtung und Liebe zu zollen.

Am Lenln-Denkmal war eine 
Ehrenwache angetreten. Feierlich 
klingt die Welse „Lenin Ist im­
mer lébendlg".

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der. KPdSU und Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans D. A. 
Kunajew, die Büromitglieder des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans J. F. Baschmakow. 
W. A. Grebenjük, S. K. Kamall- 
denow, O. S. Mlroschchln, S. M. 
Mukaschew, N. A. Nasarbajew. 
A. P. Bybnikow, K. T'. Turyssow 
und der Sektorleiter der Abtei­
lung für organisatorische Par­
teiarbeit im ZK der KPdSU N. F. 
Mischtschènko legen Blumen am 
Denkmal nieder.

An das Monument wurden Blu­
men von den Delegierten aller 
Gebietsparteiorganisationen der 
Republik, von den Kommunisten 
des Mittelasiatischen Rotbanner- 
Militär- und des östlichen Rot- 
banner-GFenzbezlrks niedergelegt.

(KasTAG)

rer-„Mllllönär” aus dem Pawlo­
darer Kraftverkehrsbetrieb er­
sparte bis 1 200—2 000 Liter 
Treibstoff. Mit’Jedem Jahr wächst 
die Zahl der Pawlodarer „Mil­
lionäre”. Am Schafran-Wetlbe- 
werb beteiligen sich zur Zelt über 
1 000 Fahrer der Verwaltung. 
Erfreulich ist die Tatsache, daß 
auch Immer mehr Fahrer aus 
dem Dorfe zu ernsten Rivalen des 
Gebietszentrums werden.

Gennadi WERSCHININ 

len!
„Keine Bange”, versicherte 

sie Vitali hegeie, stellvertreten­
der Abschnittsieiter. „Wir hatten 
so etwas schon öfters — in der 
vorigen Woche' waren sogar fünf 
Mann abwesend. und keiner 
merkte es... ' Die Gruppe von 
Alexander Borjjigin war ja auf 
Dienstreise!”

Bis Mittag klärte sich die 
Angelegenheit. Rhythmisch, ohne 
Stockungen förderte oas Fließ­
band die nöligen Montagelelle 
in die Abteilung. Sämtliche Sät­
ze waren fachkundig vorbereitet. 
Hastig griffen fleißige Hände 
danach, kluge Automaten führ­
ten die komplizierten Montagear­
beiten aus, eine nach der ande­
ren beförderte man die vollen­
deten Anlagen in den Lagerraum.

Fürwahr, das Werk arbeitet 
schon mehrere Jahre ohne jegli­
che Stockungen, obwohl der Be­
trieb noch ganz jung ist. \ or 
neun Jahren gegründet, beliefert 
er die Lebensmittelgeschäfte der 
Republik sowie viele Fleisch­
und Fischkonservenkomblnate 

mit den leistungsstarken Kühlan­
lagen vom Typ UPM 14 und 
„bneshok”, die sich sehr gut be­
währen. Ereignisreich war für

OyPulssriilaq unserer Heimat
Belorussische SSR-------------

Eine Kombine für 
die Melioratoren

In der Minsker Zwischenray- 
onvcrwaltung für Entwässerungs­
systeme kommt man nun bei uer 
Renovierung der Meliorations­
kanäle mit einer Mindestzahl 
von Arbeitern aus. Hier ist eine 
spezielle Kombine cingetrolien, 
die im Belorussischen Forschungs­
institut für Melioration und 
Wasserwirtschaft konstru 1 e r t 
wurde.

Zur Grundlage für dieses uni­
verselle Aggregat, das acht 
Maschinen ersetzt, wurde der se­

rienmäßig gebaute Bagger. Ein­
fache Vorrichtungen ermögli­
chen es, rasch Baggerlöffel' Grei­
fer. Plahlergeräte und andere 
Arbeitsvorrichtungen anzuhän­
gen. Die Kombine reinigt und 
verlieft dqs Kanalbett, befestigt 
mit Platten und Rassen die Bö­
schungen. verlegt und reinigt 
die Rohrleitungen. Sie planiert 
auch den Boden und entlädt 
Kraftwagen mit Baumaterialien. 
Bel Notwendigkeit kann diese 
Maschine auch auf der Farm oder 
in Lagerräumen eingesetzt wer­
den. Sie wird von einem Maschi­
nisten. einem Gehilfen und zwei 
Hilfsarbeitern bedient. Die Ma­
schine macht sich rasch bezahlt 
— in kaum drei bis vier Mona­
ten. Mit ihrem Bau haben die 
Betriebe Armeniens ■ und Belo­
rußlands begonnen.

Usbekische SSR --------------

Damit Naturweiden 
ergiebiger werden

Einen ganzen Fluß ergaben 
die Quellen, die dieser Tage vom 
Serawschan-Geblrgsrücken über 
Rohre auf die weltentlegenen 
Weiden In der Karnabtschul- 
Steppe herunterliefen. Mit der 
Inbetriebnahme der viele Kilo­
meter langen Rohrleitung wurde 
im Sowchos „Dsham”. Rayon 
Sowetabad, auf 8 000 Hektar 
Naturweiden die Wasserversor­
gung gesichert.

Die natürlichen Weiden In 
Usbekistan machen mehr als die 
Hälfte der ganzen Fläche aus. 
deshalb sehen die Spezialisten 
der Agrarindustrie es für ihre 
erstrangige Aufgabe an. deren 

das Betriebskoilektiv auch das 
vorige Jahr. Seine Pläne hat es 
zu 113 Prozent erfüllt und ei­
nen Rekord in der überplanmä­
ßigen Steigerung der Arbeits­
produktivität'aulgestellt, indem 
sie 4.8 Prozent erreichte. Und 
das war wohl der entscheidende 
Anlaß dafür, daß man ab diesem 
Jahr In allen Abteilungen den 
einheitlichen Auftrag in die Pra­
xis eingeführt hat.

Jede Schicht werden im Be­
trieb 12 bis 14 Kühlanlagen mon­
tiert. Im Grunde genommen ist 
das gas nicht soviel, aber hin­
ter dieser Kennziffer steckt ziel­
strebige Arbeit des 257köpfigen 
Kollektivs, Meisterschaft und 
7\usdauer vieler Leute. In allen 
Brigaden hat man bis vier art­
verwandte Berufe gemeistert, 
was eine sichere Grundlage für 
stockungsfreie Arbeit ist. Die 
Brigade um Alexander Kowlun 
ist beispielsweise ein Kollektiv, 
das an jedem Abschnitt einge­
setzt werden kann. Bis März will 
man in den Abteilungen noch 
fünf solcher Kollektive vorberei­
ten.

Eine wichtige Angelegenheit 
für die Werkarbeiter ist heute 
die fortlaufende Senkung' der 
Erzeugnisselbstkosten. Das will 
man durch dlè Erhöhung des Me- 
chänlsiérüngsnlveaus. durch die 
Vervollkommnung der Arbeits­
organisation und der Wirtschafts­
führung erzielen. Voraussetzun­
gen dafür gibt es in jeder Briga­
de und in Jeder Schicht.

Heinrich KISTER

Ergiebigkeit zu steigern. Es 
wurden bereits Hunderte Kilo­
meter Wasserleitungen verlegt 
und Tausende Bohrungen nieder­
gebracht. die auf 18 Millionen 
Hektar bewässerter Weiden ei­
nen reichen Grasbestand sichern. 
Die Wasserzufuhr wird von auto­
matischen Anlagen überwacht, 
was die Heuschläge vor dem 
Versümpfen und Versalzen 
schützt.

Bis Jahresende plant man in 
der Republik. 960 000 Hektar 
Naturweiden zu rekonstruieren 
und 220 000 Hektar zu bewäs­
sern.
Lettische SSR------------------

Mehr als im
11. Fünfjahrplan

Die , Viehzüchter des Milch­
komplexes des lettischen wissen­
schaftlichen Versuchsbetriebs ,,S1- 
gulda“ bauen bei der Vergröße­
rung der Produktion tierischer 
Erzeugnisse ausschließlich auf 
Intensiven Verfahren. )m ver­
gangenen Jahr erhielt man hier 
durchschnittlich über 5 000 Kilo­
gramm Milch je Kuh — um fast 
1.5 Tonnen mehr als zu Beginn 
des elften Fünfjahrplans. Dabei 
wurde das hohe Resultat ohne 
zusätzlichen Aufwand erzielt.

Dazu verhalf das veränderte 
Fütterungsregime der Tiere. Frü­
her bekamen die Kühe zweimal 
am Tag Futter. Doch ein Teil da­
von blieb In der Regel unver­
zehrt und ging dann verloren. 
Dabei wurde zu viel Futtergetrei­
de verbraucht. Man überlegte 
sich die Sache, teilte die tägli­
che Futtermenge In fünf Portio­
nen auf und bilanzierte sie nach 
dem Nährwert der Komponenten. 
Das brachte zusätzliche Sorgen, 
dafür stieg die Leistung der 
Tiere, und die Selbstkosten der 
Milch sanken. Ausgewirkt hat 
sich auch die Maßnahme, daß 
alle Tiere in Gruppen nach ihrer 
Leistung aufgeteilt wurden und 
Jede Gruppe hat ihre eigene Fut­
terration. -

Im Komplex beobachtet man 
aufmerksam die Schwankungen 
der Melkerträge. Die Tiere wer­
den monatlich umgruppiert. Die 
Steigerung der Produktivität der 
Melkherde auf der Grundlage 
einer rationellen Fütterung und 
der Berücksichtigung sämtli­
cher Potenzen der Viehrasse er­
möglicht es, den Zeitplan der 
Mllchlieferung zu überflügeln.
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Formel der Zeit-
Beschleunigung

Heute wird in Alme-Afa der XVI. Parteitag der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans eröffnet, auf dem die Delegierten neue Zielmarken für das 
bevorstehende Planjahrfünft und bis zum Jahre 2000 vermerken werden.

Die Große der Aufgaben, die die Partei dem Sowjetvolk gestellt hat, 
Ist für die Taten, für das Sinnen und Trachten der Arbeifskollektive des 
Rayons Taldy-Kurgan richtunggebend. Die Programmdokumente zum Par­
teitag waren allerorts Anlaß dazu, die geleistete Arbeit tiefschürfend zu 
analysieren, kühn die Mängel aufzudecken und Wege zur Überwindung all 
dessen zu suchen, was die beschleunigte Vorwärtsbewegung hemmt.

Darüber führen ein Gespräch Ernst LEIMENSTOLL — Vorsitzender des 
Taldy-Kurganer Vollzugskomilees, David ALBERT — Sekretär dos Parteiko« 
mitees im Krupskaja-Kolchos, Iwan SPRINZ — Brigadier einer Komplexbri­
gade im Furmanow-Kolchos und Seltna RIMMER — Melkerin im Thälmann- 
Kolchos.

„FREUNDSCHAFT": In vielen
Landwirtschaftsbetrieben Ihres Ray­
ons. In den Kollektiven herrscht ein 
Arbeitsaufschwunq. Die Anstrenqun- 
3en der Werktätigen auf dem Lan- 

e werden von Taq zu Taq energi­
scher und ergebnisreicher. Davon 
zeugen dlo Ergebnisse des so­
zialistischen Wettbewerbs Im ersten 
Monat des zwölften Planjahrfünfts.

Ernst LEIMENSTOLL: Wir 
haben auf unserer Rayonpartei­
konferenz die Lage in allen 
Branchen der Volkswirtschaft 
gründlich erörtert und die ent­
sprechenden Schlußfolgerungen 
gezogen. Die Kommunisten, alle 
Werktätigen des Rayons haben 
sich auf neue Taten eingestellt, 
deren Ziel es Ist, eine mustergül­
tige Qualität der Arbeit zu ge­
währleisten.

Unser Rayon Ist im Gebiet 
einer der größten Produ­
zenten von Agrarerzeugnis­
sen. Kenn zeichnend für Ihn 
sind entwickelte Getreide- und 
Futterproduktion. Rübenanbau, 
Milch- und Fleischproduktlon. Die 
Meisterschaft und die Organisiert­
heit unserer Bauern, die Anwen­
dung fortschrittlicher Technolo­
gien Im Pflanzenbau ermöglich­
ten es, im vorigen Jahr ganz gu­
te Erfolge zu erzielen. So wurden 
101000 Tonnen Getreide an den 
Staat verkauft, was die Planauf­
lagen übersteigt. Den größten 
Beitrag leisteten die Getreide­
bauern des Krupskaja-Kolchos 
und des Klrow-Kolcbos sowie der 
Rübenbausowchos „Pobeda“.

Ich möchte betonen, daß die 
Ackerbauern unseres Rayons 
mit Recht als Urheber des Soja­
anbaus Im Gebiet gelten, wodurch 
die Lösung des Problems der 
Produktion von Futterelwelßstof- 
fen gesichert wird.

David ALBERT: Wenn davon 
die Rede sein soll, so gebührt 
unseren Sojaanbauern die Palme 
der Priorität. Die Sojaplantage 
erstreckt sich auf einer Fläche 
von 380 Hektar. Diese Kultur 
wird von Arbeitsgruppen ange­
baut, die nach der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung arbeiten. 
In diesem Jahr wurde eine Re­
kordernte erzielt. Besonders die 
Leistungen der Gruppe um Erich 
Wichmann waren erfreulich: Sie 
erhielt 37.7 Dezitonnen Sojaboh­
nen Je Hektar. Man beabsichtigt 
deren Anbaufläche bis auf 500 
Hektar zu erweitern und den 
Verkauf von Sojabohnen um das 
1,5—2fache zu steigern.

Iwan SPRINZ: Jedes Jahr des 
elften Planjahrfünfts war für un­
seren Landwirtschaftsbetrieb ge­
winnbringend. Ein Kolchosbauer 
versorgt bei uns durchschnittlich 
20 Personen mit Milch und — 
10 Personen mit Fleisch.

Der Erfolg konnte erzielt wer­
den, well unsere Parteiorganisa­
tion und der Kolchosvorstand 
die Aufmerksamkeit der Men­
schen auf die Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
vor allem auf das Wachstum der 
Arbeitsproduktivität konzentriert. 
Besonders wird bei uns auf die 
Qualität der Erzeugnisse geach­

Mit dem Gedanken 
an die Zukunft

Ich bin eine angestammte 
Bäuerin. Alle Hlnders (Erdlei 
ist schon der Familienname mei­
nes Mannes) arbeiteten in der 
Landwirtschaft soviel man sich 
ihrer In Peremenowka erinnert: 
Die Männer — auf dem Feld, die 
Frauen — auf der Farm. Es hat­
te sich eben so eine Arbeitsstel­
lung herausgeblldet. Und die 
Jüngste Generation der Erdlel- 
Mlnders sind, wie mir scheint, 
geneigt, diese Tradition fortzu­
setzen. In unserer Familie wach­
sen zwei Söhne heran, und unser 
Wunsch Ist cs, daß sic Menschen 
werden, denen die Arbeit Freude 
bereitet. Wir Eltern tragen für 
die Erziehung der Kinder doppel­
te Verantwortung: Sind doch mein 
Mann und Ich Kommunisten. Als 
Kommunisten müssen wir ihnen 
nicht nur In der Arbeit, sondern 
auch In beliebigen anderen Si­
tuationen Im Leben ein Vorbild 
geben. Das Ist Übrigens gar nicht 
schwer, man muß nur nach dem 
Gewissen handeln und nicht nur 
für sich allein leben. Deshalb er­
fülle Ich, wenn dies auch zusätz­
liche Sorgen bedeutet, gern die 
Pflichten einer Deputierten des 
Dorfsowjets. Als Mitglied des 
Partelkomitees des Sowchos habe 
ich auch so manchen Auftrag aus­
zuführen. Aber ohne alle diese 
Sorgen wäre uohl das Leben 
nicht so Interessant, wie Ich es 
heute finde. Doch das wichtigste 

I ist stets die Arbeit, das Endre­
sultat, auf das der Mensch ab- 
zlelt. Schließlich unterordnet sich 
alles andere der Lösung dieser 
Aufgabe: höhere Arbeitsprodukti­
vität, bessere Qualität der Er­
zeugnisse und Intensivere Wlrt- 
ichaftsentwlcklung. Nur unter 
"olchen Bedingungen Ist es mög­

tet. Ausschuß ist unnötige Ver­
geudung menschlicher Arbeit.

Im vorigen Jahr Ist cs uns ge­
lungen, die Futterbasis bedeutend 
zu festigen. Das wurde durch die 
Verbesserung der Futterqualität 
erreicht. In den Futterküchen der 
Farmen wird nährrelchcs Mlsch- 
futter zubcreltet. Im Ergebnis 
dieser Zubereitung konnte der 
Melkertrag je Kuh allein In ei­
nem Jahr um 204 Kilogramm ge­
steigert werden. In der Regel 
liefern wir Milch erster Güteklas­
se ab. Der Kolchos hat Seinen Ge­
winn und dadurch die Hebung 
des Lebensniveaus der Kolchos­
bauern.

Ernst LEIMENSTOLL: Die 
Partei steckt sich das Ziel, den 
Wohlstand der sowjetischen Men­
schen auf eine qualitativ neue 
Stufe zu heben. Die Konzeption 
Beschleunigung bedeutet hoch­
produktive Arbeit aufgrund der 
Einführung der Errungenschaften 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts.

Nehmen wir das Wachstum der 
Produktivität der Farmen. Wäh­
rend die durchschnittliche Jahres­
produktion beispielsweise von 
Milch 1m zehnten Planjahrfünft 
16 374 Tonnen betrug, so wur­
den 1m vorigen Jahr schon 
18 850 Tonnen erzeugt Die 
Grundlage des Erfolgs ist die 
verantwortungsvolle Einstellung 
zur gemeinschaftsnützlichen Ar­
beit. Trunksucht, Schönfärberei 
und Ausschuß werden ausge­
merzt, die Disziplin wird ge­
festigt, und an jedem Arbeits­
platz Ist nun alles besser orga­
nisiert.

Selma RIMMER: Die Wand­
lungen, die jetzt vor sich gehen, 
sind auch bei uns auf der Farm 
zu merken. Vor einem Jahr führ­
ten wir die zweite Schicht und 
die kollektive Auftragsmethode 
ein. Die Jugend kommt nun gern 
zu uns arbeiten. Im vorigen Jahr 
blieben acht Mädchen nach der 
Absolvierung der Schule im Kol­
chos.

Doch eine andere Frage wäre: 
wie bürgern sich die fortschrittli­
chen Erfahrungen in unserem 
Rayon ein? Die Arbeit In zwei 
Schichten hat sich zum Beispiel 
gut bewährt. Haben aber viele Im 
Rayon diese Form der Arbeitsor­
ganisation In der Viehzucht ge­
wählt? Leider nicht. Ich kann 
noch hinzufügen, daß man In 
manchen Landwirtschaftsbetrie­
ben bei der Einführung der Bri­
gadeauftragsmethode for m e 11 
herangeht, wenn man die Futter­
produktion zu einem selbständi­
gen Wirtschaftszweig macht. Wie 
wir sehen, stimmen bei uns 
manchmal Wort und Tat nicht 
überein.

David ALBERT: Ja, leider 
beeilt man sich nicht allerorts, 
den Arbeitsstil umzugestalten. 
Bei der Lösung der Aufgaben im 
Wachstum der Produktivität der 
Landwirtschaft rechnen unsere 
Kolchose und Sowchose mit vol­
lem Recht auf die Hilfe der Staat­

lich, die Probleme der weiteren 
Erhöhung des Lebensstandards 
Jedes werktätigen Menschen zu 
lösen.

Unser Sowchos hat seine Auf­
gaben des elften Fünfjahrplans 
erfolgreich erfüllt. Auch ich habe 
meine sozialistischen Verpflich­
tungen eingelöst. Doch dl« Erfol­
ge von heute waren das Ziel von 
gestern und sind schon zu wenig 
für morgen. Die Zelt stellt fort­
während höhere Forderungen, 
und die Partei schließt die Lö­
sung immer neuer Probleme in 
die Tagesordnung ein. Das Tempo 
und die Qualität der Entwick­
lung unserer gesamten Ökonomik 
muß beschleunigt werden, die 
Arbeitsproduktivität Ist rapide 
zu steigern, bei geringerem Auf­
wand sind höhere Resultate zu 
erzielen. Die auf dem Aprilple­
num des ZK der KPdSU von 
1985 formulierten Prinzipien — 
,,dlc komplizierten und großange­
legten Aufgaben der gegenwärti­
gen Etappe, die alle Selten unse­
res Lebens berühren, lassen sich 
nur lösen, wenn wir uns auf das 
lebendige Schöpfertum des Vol­
kes, auf seinen Verstand, das Ta­
lent und die Arbeit stützen“, — 
erfüllen jeden Kommunisten mit 
hohem Verantwortungsgefühl.

Ja, heute darf man schon nicht 
mehr nach dem alten Maß leben. 
Deshalb richtet Jeder von uns 
die Frage an sich, ob wir den 
hohen und stolzen Ruf eines 
Kommunisten auch In Ehren 
rechtfertigen Von der Größe die­
ses Namens ausgehend. Ist ein 
Kommunist nicht nur ein Schritt­
macher. ein Arbeitsaktivist usw. 
Denn unter dem Einsatz aller 
Kräfte zu arbeiten, Ist keine Tü­

nchen Versuchsstation. Léldér Ist 
det» Wirkungsgrad dieser Zusam­
menarbeit gering. So hat die Ab­
teilung für Wissenschaft der 
Rayonvcrsuchsstatlon In der Jüng­
sten Zelt keine einzige wertvolle 
Empfehlung weder für den Feld­
bau noch für die Viehzucht erar­
beitet. Ich glaube, daß hoch nicht 
allo Mitarbeiter der Versuchssta­
tion sich Ihre Aufgabe In dieser 
mannigfaltigen Arbeit klar ver­
stellen, die In den nächsten Jah­
ren geleistet werden soll.

„FREUNDSCHAFT": Unser Leben 
erhält einen neuen Inhalt. Es steht 
bevor, wie bereits betont wurde. In 
kurzer Zelt das zu tun. was einst 
In Jahrzehnten geleistet wurde. Kon­
struktive Kritik und Selbstkritik, 
Einheit von Wort und Tat — das 
sind die Qua'.ltSten, die jedermann 
entwickeln muß. Dadurch wird die 
Erschließung neuer, moderner For­
men und Methoden der Arbeit In 
allen Bereichen des gesellschaftli­
chen Lebens erleichtert. was die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und die Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse fördern wird.

Ernst LEIMENSTOLL: Gerade
solch eine Einstellung zur Sache 
empfehlen das • Rayonpartelkoml- 
tee, das Vollzugskomltec des Ray­
onsowjets der Volksdeputlertcn 
den Parteiorganisationen, den 
Dorfsowjets, allen Arbeitskollek­
tiven. Und das Resultat Ist deut­
lich zu erkennen. Zum Beispiel 
haben die Werktätigen der Far­
men die tägliche Mllchproduktlon 
gegenüber derselben Periode des 
Vorjahrs um 8 Tonnen vergrö­
ßert. Die durchschnittliche Ge­
wichtszunahme der Tiere Ist ge­
stiegen. Es sei betont: 1m Rayon 
Werden gegenwärtig über 3 000 
Tiere gemästet. Das durchschnitt­
liche Liefergewicht der Rinder 
berägt 540—570 Kilogramm. 
Das Ziel unseres ganzen Wirt­
schaftssystems ist bekanntlich der 
wachsende Wohlstand der so­
wjetischen Menschen. Alles im 
Namen des Menschen, alles für 
das Wohl des Menschen. Und In 
dieser Richtung wird bei uns In 
Rayon vieles geleistet. Zum Bei­
spiel werden Jedes Jahr neue 
Schulen, Kulturhäuser, Handels­
zentren schlüsselfertig. In den 
Jahren des elften Planjahrfünfts 
wurden 11 000 Quadratmeter 
Wohnraum errichtet. So Ist die 
Statistik.

Aber heute sind wir verpflich­
tet. uns zu fragen: Haben wir 
mit Anstrengung aller Kräfte ge­
arbeitet? Gibt cs Reserven für 
das Wachstum der Produktions­
effektivität. für die Verbesserung 
der Lebensbedingungen und der 
Erholung der Menschen? Die 
Analyse zeigt, daß bei weitem 
noch nicht allos getan worden 
Ist. Der Rayon hat die reelle 
Möglichkeit, auf den bewässer­
ten Ländere'en 40 Dezitonnen 
Getreide Je Hektar zu ernten, die 
Ertragsfähigkeit der Rübenplan­
tagen und die Lieferung von 
Milch und Fleisch zu vergrößern. 
In dieser Hinsicht hat man be­
gonnen, energisch zu arbeiten. 
Das Institut ..Glprosem“ macht 
konkrete Vorschläge für die Re­
konstruktion der berieselten Fel­
der. Im vorigen Jâhr wurden für 
die Bewässarungs arbeiten 
2 500 000 Rubel bewilligt. Für 
1986 ist diese Summe noch grö­
ßer. Die Kolchose ,,Krupskaja" 
und ,,Kirow“ sowie die Versuchs- 

. Station haben Ihre eigenen Mello- 
ratlonsmaschlnenbrigaden gegrün­
det und erschließen alljährlich 
100—200 Hektar berieselter Län­
dereien für den Feldbau.

Unsere Aufgaben für das 
zwölfte Planjahrfünft sind ernst. 
Allein für 1986 ist vorgemerkt, 
an den Staat 23 000 Tonnen 
Zuckerrüben. 2 000 Tonnen Ge­
treide, 17 000 Tonnen Milch und 
8 500 Tonnen Fleisch zu verkau­
fen.

Beschleunigung der gesamten 
Arbeit — von dieser Notwendig­
keit sind die Kollektive heute be­
seelt. So fordert es die Partei, 
und so wird cs auch sein.

gend, sondern Pflicht. Und au­
ßerdem... Kann man denn einen 
,.Schwarzarbeiter“, einen Raffer, 
der auch 200 Prozent Plansoll 
zustandebringt, als Mitglied un­
serer Partei zählen? Nein, nicht 
allein an Prozenten und Planer­
füllung liegt cs, sondern daran, 
wie, für wenn und wozu man 
lebt. Die Belohnung für die Ar­
beit — eine freigebige und ge­
rechte — müßte als zweitwichti­
ger Faktor wirken, denn es gibt 
Werte, die unermeßlich höher 
sind als der Geldwert.

In unserem Sowchos arbeitet 
z. B. der Junge Melker Anatoll 
Wetzel. Bel ihm stimmen Wort 
und Tat Immer überein. Ihn ken­
nen die Komsomolzen des gan­
zen Gebiets. Ihm Ist das erhabe­
ne Bestreben eigen, seine Kräfte 
zum Nutzen des Kollektivs auf­
zubieten und möglichst aktiver 
mitzuwirken. Seine Erfolge be­
ruhen nicht nur auf der zuverläs­
sigen Futterbasis und auf der 
gut organisierten Zuchtarbeit In 
den nach Typenprojekt gebauten 
Farmen. Er verdankt seine Re­
sultate auch nicht In letzter Rei­
he der wahrhaft bäuerlichen Für­
sorge um das Wohl seiner Lands­
leute, die In Wetzels Herzen 
wohnt. Ich könnte Dutzende an­
dere Beispiele, Dutzende andere 
Namen anführen. Ich möchte 
aber fragen, ob denn alle so sind 
wie er? Und lassen wir nicht an­
dere, besorgniserregende Bei­
spiele außer Acht?

Als Mitglied der Kommission 
für Kampf gegen Trunksucht und 
Alkohollsmus kenne ich Situatio­
nen, wo als Ursache der Verlet­
zung der Arbeitsdisziplin die 
Flasche auftritt. Dabei meine Ich 
keinesfalls Trunkenbolde, die 
schon ohne Jeglichen Anlaß Spiri­
tuosen genießen. Mit diesen wä­
re es einfacher. Komplizierter 
ist es mit den anderen, die nur 
,,aus Anlaß" einen hinter die 
Binde gießen, die dem äußeren 
Anschein nach ganz normal, in 
Wirklichkeit aber gewöhnliche, 
„stille“ Säufer sind. Diese sind

Zum Parteiforum 
delegiert

Nina Mosslna Ist In die Druk- 
kerel des Verlags des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans vor fast drei Jahrzehnten 
nach Absolvierung der Mittel­
schule gekommen. Hier arbeite­
ten bereits Ihr Vater und Onkel, 
die zu Ihren ersten Lehrmeistern 
wurden. In den letzten 24 Jah­
ren arbeitet sie als., Linotypeset­
zerin der ,,Kasachstanskaja Praw- 
da“. In diesen Jahren hat sie 
reiche praktische Erfahrungen 
gesammelt, die sie gern den An­
fängern beibringt. Nina Mossl­
na erfüllt Ihre Arbeit stets quall- 
.täts- und termingerecht und steht' 
auch den anderen hilfsbereit zur 
Seite. Trotz der reichen Berufser­
fahrungen stellt sie hohe An­
sprüche vor allem an sich selbst 
und auch an diejenigen, mit de­
nen sie zusammenarbeitet. Sie 
fühlt sich immer am gleichen 
Fließband mit der ganzen 
Brigade. Gut zu arbeiten Ist ein­
fach einer ihrer Charakterzüge.

Nina Mosslna war Delegierte 
des XV. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans. 
Auch diesmal wurde Ihr die Eh­
re zuteil, auf dem größten Fo­
rum der Kommunisten der Repu­
blik die Polygraphlearbelter zu 
vertreten.

A
In der Tschlmkenter Produk­

tionsvereinigung für Schmiede­
pressen wird der Qualität der 
Erzeugnisse -und der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Dazu, 
trägt der hohe Grad der Automa­
tisierung der führenden Ab­
schnitte bei.

Beispielgebend in der Arbeit 
sind hier wie stets die Kommuni­
sten. Aktivistenarbeit leistet'im 
Werk AleXânder Wlassow. Trä­
ger des Ordens des Arbeitsruh­
mes. Ihm wurde hohes Vertrauen 
erwiesen: Alexander Wlassow 
vertritt die Gebietsparteiorgani­
sation auf dem XVI. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

A
Die Kälberwärterin Malika 

Schamenowa genießt im Kolchos 
..Kommunlsm“, Rayon Tschlill, 
Gebiet Ksyl-Orda, bei Ihren Mit­
menschen Achtung und Vertrau­
en. Ihre Gruppe zählt 256 Käl­
ber. Die tagesdurchschnittliche 
Gewichtszunahme pro Kalb be­
trägt nicht weniger als 750 
Gramm. Für die vortrefflichen 
Kennziffern, für das gewissenhaf­
te Verhalten zur übertragenen 
Sache wurde Malika Schamano­
wa auf der Gebietsparteikonfe­
renz als Delegierte zum XVI. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gewählt.

Fotos: Engels Tschikowani, 
Heinrich Frost und Said Chutajew

viel gefährlicher als die ersten. 
Gefährlich, well sie sich tarnen 
und viel Schaden anrichten. So­
wohl In moralischer als auch In 
ökonomischer Hinsicht. Warum 
dulden wir sie? Unsere Charak­
terschwäche führt das Unglück 
herbei. Wir dürfen nicht untätig 
zusehen, wir dürfen nicht schwel­
gen. Es ist an der Zeit, höhere 
Forderungen an die Menschen zu 
stellen, die die Normen unserer 
Lebensweise mißachten.

Warum sprechen wir von die­
sen Problemen gerade heute, am 
Vorabend des Parteitags? Um zu 
überlegen, Ja um sich die Aufga­
ben von heute und morgen ernst­
haft durch den Kopf gehen zu­
lassen, denn einem Kommunisten 
kann cs nicht egal sein, wen un­
sere Heranwachsende Generation, 
die Im neuen Jahrhundert leben 
wird, sich zum Vorbild wählt. Ob 
alle so werden wie Anatol Wet­
zel und seine Komsomolkamera­
den oder werden sie arbeiten, als 
ob sie eine Strafe abbüßen. Da­
für sind wir verantwortlich.

Unsere Arbeiter und Speziali­
sten sind der Lösung beliebiger 
Wirtschaftsaufgaben gewachsen. 
Das bestätigte die Berlchtswahl- 
versammlung unserer Partel- 
grundorganlsatlon erneut. Die 
Kommunisten erwähnten die gro­
ßen Erfolge, die erzielt wurden, 
aber vorwiegend war die Rede 
davon, was noch nicht getan ist, 
was noch zu tun bevorsteht. Die 
Kommunisten schätzten die Ar­
beit jedes Parteimitglieds prinzi­
piell ein. Die Stimmung der 
Kommunisten meines Dorfes, Ihr 
ehrliches Bestreben, den Stand 
der Dinge zu verbessern, gibt 
mir allen Grund, zu versichern, 
daß wir morgen Größeres leisten 
werden als heute.

Emilia ERDLEI, 
Kälberwärterin Im Engels- 
Sowchos. Delegierte des 
XVI. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans
Goblet Scmlpalatlngk

Eine Schicht 
für Kollegin Lilly

Am Tag der Eröffnung de» XVI. Republikforums der Kommunisten Ka­
sachstans wollen 24 Brigaden det Karagandaer Werk» für technische Gum- 
mierzeugnltse ihre Schlchlaufgaben zu 105 und mehr Prozent erfüllen und 
da» eingeichlagene Arbeitstempo das ganze Jahr hindurch aufrechterhalten.

Es war kein Zufall, daß dieser 
Entschluß ausgerechnet in der 
Preßformabteilung gefaßt wurde: 
Die Belegschaft dieses Abschnitts 
galt schon Immer als Initiator vie­
ler wertvoller Vorhaben. Und als 
Lilly Warkentln. die junge Akti­
vistin aus der Abteilung, auf der 
Gebietsparteikonferenz zur Dele­
gierten des XVI. Parteitags Ka­
sachstans gewählt wurde. war 
man sich Im Kollektiv einig — 
diesmal müssen wir allen Kolle­
gen erneut ein nachahmenswertes 
Beispiel liefern, um somit das 
wichtige Forum gebührend zu 
würdigen.

Das Karagandaer Werk für 
technische Gummierzeugnisse. An 
über 600 Adressen gehen heute 
seine Erzeugnisse, umgerechnet 
auf ein Jahr sind das über 30 
Millionen Rubel Warenabsatz. 
Gute Erzeugnisqualität und strik­
te Einhaltung der Liefertermine 
sind dabei die wichtigsten Bedin­
gungen. die den Alltag Im Be­
trieb bestimmen. An Jedem Ab­
schnitt, in jeder Brigade leistet 
man seinen Beitrag dazu. Es Ist 
wichtig, daß stets Impulse vor­
handen sind, die den Arbeits­
rhythmus ständig auf nötigem 
Niveau halten. Man braucht also 
Brigaden und konkrete Leute, 
die durch tagtägliches Tun, 
durch gute Leistungen ihre Part­
ner anspornen und die Rolle ei­
nes Katalysators spielen. Vor un­
gefähr drei Jahren war es die 
Schicht ,,C“ In der Preßformab­
teilung. in der Lilly Warkentln 
Ihre Arbeitslaufbahn angefangen 
hatte.

..Diese Schicht war schon Im­
mer Initiator wertvpller Begin­

Er hat die Perspektive 
stets im Auge

An Jenem Tag fand im Sow­
chos „Karagandlnskl" ein Ge- 
blötssemlnar der Direktoren der 
Dorfschulen statt. Diejenigen, 
die den Sowchosdlrektor Joseph 
Miller nicht sehr gut kannten, 
fanden es etwas sonderbar: Daß 
er sich derartig aktiv am Leben 
der Schule beteiligt und daß ihn 
deren Probleme so tief bewegen. 
Zuerst verwechselte man ihn so­
gar mit dem Schuldirektor, well 
er ausgezeichnet über allos und 
über alle unterrichtet war.

Im „Karagandlnskl“ hatte man 
als erste 1m Gebiet schon vor 
mehr als zehn Jahren eine Schü­
lerproduktionsbrigade gegründet 
und dafür gesorgt, daß Ihre Ar­
beit nicht nur dem Entwicklungs­
niveau der modernen landwirt­
schaftlichen Produktion ent­
sprach, sondern daß die Interes­
sen und Neigungen der Schüler 
berücksichtigt wurden. Das fünfte 
Jahr wird hier in Maschinenkun­
de In einem Lehrkabinett direkt 
In der Maschlnenroparaturwerk- 
statt unterrichtet. In Tierzucht 
unterrichtet man Im Viehkom­
plex, wo man für die Schüler ein 
spezielles Klassenzimmo'r und ei­
nen Raum für Laborarbeiten ein­
gerichtet hat.

Nicht unbedingt sollen alle 
Jungen und Mädchen Bauleute, 
Mechanisatoren oder Tierzüchter 
werden. Wesentlich Ist etwas an­
deres: sie zu wahren Menschen 
zu erziehen, Menschen, für die 
die Arbeit zum Bedürfnis gewor­
den ist.

Man könnte vieles über die 
Verbindung von Produktion und 
Schule erzählen, darüber, wie 
viel der Sowchos für die Heran­
wachsende Generation tut, doch 
allein folgende Tatsache spricht 
kür sich: Joseph Miller — Dele­
gierter des XVI. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Held der S o z 1 a 11 s 11- 
schen Arbeit. Mitglied des ZK 
der KP Kasachstans, Träger zahl­
reicher Orden und Medaillen, ist 
stolz auf seinen Titel „Bester 
der Volksbildung der Kasachi­
schen SSR“.

Ich habe von verschiedenen 
Menschen über Miller als Direk­
tor ungefähr ein und dasselbe ge­
hört: ein schöpferisch arbeitender 

nen". erzählt Juri Sapjan, Se­
kretär des Parteikomitees. „Mit 
ihren 127 Kommunisten gehört 
die Abteilung zum organisieren­
den Kern unserer Parteiorganisa­
tion, und den Jungen Meistern Ih­
res Fachs kommt dabei eine be­
sondere Rolle zu." Fast zwei 
Drittel der Schicht sind Jugend­
liche, das war auch der Grund 
dafür, die Belegschaft ein Kom­
somolzen- und Jugcndkollektlv zu 
nennen. 132 Prozent Schlchtsoll- 
crfüllung war im vorigen Jahr 
die Spitzenleistung In der Abtei­
lung, und sie gehörte der Briga­
de um Rudolf Asch. Schwer zu 
glauben, daß Jungen und Mäd­
chen, kaum zwanzig Jahre alt, so 
etwas erreichen können, wo doch 
die technologischen Forderungen 
so streng sind. Aber...

Belm Besuch in der Absatzab­
teilung des Betriebs hat man gu­
te Möglichkeiten, die Arbeit 
sämtlicher Schichten einzuschät­
zen. Hier liegt sie gestapelt, die 
Gummiproduktion des Werks — 
allerlei Scheiben.’ Platten, Rohre. 
Gummlblöcks und -streifen, alles 
sorgfältig verpackt und zur Lie­
ferung vorbereitet. Die gesamte 
Produktion geht letzten Endes 
durch die Preßformabteilung, wo­
bei sie vorher zwanzig bis drei­
ßig Operationen an Vorberei­
tungsabschnitten durchmacht. 
Und hier können dann die techni­
schen Kontrolleure und Vertreter 
von Bestellerbetrieben urteilen, 
wie man seinen Mann In der 
Preßformabteilung steht. Denn 
im Betrieb ist vor einem Jahr die 
Bewegung um die .Attestierung 
von 45 Prozent des gesamten Er­
zeugnisabsatzes mit dem ehren-

Leiter, immer gesammelt. ein 
Mann, der. stets dlo Perspektive 
Im Auge nat und im Kollektiv 
geachtet Ist. Nur eins stimmte in 
meiner Vorstellung von diesem 
Menschen mit strenger Selbstdis­
ziplin, der dasselbe auch von 
den anderen verlangt, nicht über­
ein: eine gewisse Unterschätzung 
eines strengen dienstlichen Ta­
gesablaufs. Wie es für einen be­
liebigen Leiter üblich ist, gibt es 
auch bei ihm eine für Sprech­
stunden in persönlichen Angele­
genheiten anberaumte Zelt. Doch 
mit derselben Frage, sollte sie 
dringend und wichtig sein, darf 
man sich an den Direktor zur be­
liebigen Zelt wenden. Und nicht 
nur tags.

„Für Jeden Leiter muß der 
Mensch die Hauptsache sein", 
sagt Joseph Miller mit tiefer 
Überzeugung. „Sprich mit ihm, 
lerne ihn verstehen, begeistere 
Ihn — und du wirst sehen, mit 
welch großem Interesse er sein 
Werk tun wird. Oder snlch eine 
Tatsache. Warum sollen die Men­
schen, vor allem die jungen, den 
Sowchos verlassen, wenn bei uns 
alles da Ist, was man für ein In­
teressantes Leben nötig hat? Un­
sere Werktätigen verdienen gut. 
haben Wohnungen mit allen Be­
quemlichkeiten, wir haben eine 
Mittelschule mit verlängertem 
Unterricht und unentgeltlicher 
Beköstigung; die Kindergärten 
werden vollständig auf Kosten 
des Sowchos unterhalten. Und 
wie sind die Arbeitsbedingun­
gen? Nehmen wir die Tierzucht. 
Wir haben 5 000 Rinder und 
über 12 000 Schweine. Diese 
großen Herden sind in zwei me­
chanisierten Komplexen unterge­
bracht. In denen die Tierpfleger 
einen achtstündigen Arbeitstag 
mit Ruhetagen haben und denen 
dort Brausebad. Erfrischungsräu­
me und Kantinen zur Verfügung 
stehen. Unsere Farmarbeiter, sei 
cs eine Melkerin oder Schweine- 
wärterln. — das sind Maschinen­
fahrer. die die Produktion durch 
Mechanismen steuern. Nicht von 
ungefähr kommen die Abiturien­
ten Jetzt mit Vergnügen hierher 
arbeiten. Außerdem wäre noch 
ein Faktor zu,erwähnen — die 
Atmosphäre des gegenseitigen 
Einvernehmens, der gegenseitigen 
Hilfe und des Schöpfertums.“ 

vollen Fünfeck gestartet worden.
17 Brigaden sind heute In der 

Preßformabteilung eingesetzt. 
Von früh bis spät leisten sie Ihr 
Bestes. Laut fauchen die Pressen, 
Hitzewellen strömen durch die 
Luft, unaufhaltsam rollt das 
Fließband. In diesem Jahr Ist in 
der Abteilung vorgesehen, die 
Entwurfskapazität der Anlagen 
zu meistern, was In konkreter 
Zahlensprache bedeutet, über 
den Plan hinaus 14 000 Tonnen 
Gummierzeugnisse zu liefern.

„Unsere Brigade hat beson­
ders komplizierte Pläne“, erzählt 
Nikolai Sedych. „Wir fertigen 
Preßformen hoher Präzision an, 
und da spielt die Qualität eine 
besondere Rolle, denn schon die 
geringsten Abweichungen verur­
sachen ernste Stockungen." Aber 
die Arbeiter verstehen es, Ihren 
hohen Schichtaufgaben nachzu­
kommen. Hier bitte die Ergebnis­
se für Januar: Anna Löwen, Iri­
na Werbina, Alexander Shalelow 
und Nikolai Kamentschuk erfüll­
ten Ihre Solls Im Durchschnitt zu 
106 Prozent — das bei durchaus 
exakter Kalkulierung Jeder Ope­
ration. Im Arbeitsprozeß wird 
Sekunde für Sekund^ gewonnen, 
was Im Endergebnis wertvollen 
Kilogramme überplanmäßiger 
Produktion ergibt.

Auch Lilly Warkentln stand 
erst vor kurzem ihren Mann an 
den Preßformen. Zusammen mit 
Iwan Kllmenko, Wassili Belokon, 
Heinrich Stuben und anderen 
Jungen wetteiferte sie um die Er­
weiterung der Bedienungssphäre 
— anstatt der planmäßigen 4 
Formen bediente sie bis 6 Aggre­
gate. Und nun war es soweit: Lil­
ly reiste nach Alma-Ata ab, um 
die Parteiorganisation des Ge­
biets, die Belegschaft des Be­
triebs auf dem höchsten Forum 
der Kommunisten der Republik 
zu vertreten. Ihre Kollegen ha­
ben sich das Ziel gesteckt: Wäh­
rend die junge Aktivistin an der 
Arbeit des Parteitages tellnlmmt, 
wollen sie Ihr Soll schaffen. Die 
Arbeit läuft weiter..,.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Man kann den Eindruck be­
kommen, mit Joseph Miller ar­
beite es sich wunderbar leicht. 
Doch es gibt Dinge, die er nie 
verzeiht. Das Ist Gleichgültigkeit 
gegenüber den Menschen, und 
wenn Jemand an seinem Arbeits­
abschnitt nicht am Platz ist.

Seiner Natur nach ist J. Mil­
ler ein Kollektive. Für den Di­
rektor besteht die Hauptsache 
nicht schlechthin darin, daß Wa­
lentina Schaschura. Ljubow Flll, 
Véra Wetter. Ludmilla Kowa- 
lenko, Vera Kadotschnikowa, Ga­
lina Lastowskaja oder Irene 
Wagner Spitzenleistungen In der 
Gewichtszunahme der Tiere, — 
die höchsten Im Rayon und Ge­
biet — erzielt haben, sondern 
daß es alle sieben erreichen konn­
ten. Gerade darin — nicht Im Er­
folg einzelner Personen, sondern 
im Erfolg des Kollektivs sieht 
Joseph Miller den wichtigsten 
erzieherischen und sittlichen Sinn 
dieser Arbeitsergebnisse.

In dieser Hinsicht wurde vie­
les geleistet. In den fünf Jahren 
hat der Sowchos „Karagandln- 
skl“ sechs Jahrespläne Im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
erfüllt, fast sieben Fünfjahrpläne 
Im FTelschverkauf und den 
Mllchbeschaflungsplan Überboten. 
Gebucht wurde ein Reingewinn 
von 10 Millionen Rubel.

Das neue Planjahrfünft hat 
begonnen und vor dem Kollektiv 
des „Karagandlnskl“ stehen neue 
Aufgaben. Die Aufgabe besteht 
darin, im zwölften Planlahrfünft 
den Hektarertrag bis 30 Deziton- 
nen Getreide und den Melkerträg 
Je Kuh pro Jahr bis 3 500 Kilo­
gramm Milch zu bringen.

Es ist üblich, anzunehmen, daß 
das Risiko solchen Berufen wie 
Pionier, Kosmonaut, Seemann ei­
gen sei. Und ein Direktor? Dar­
über wird nicht gesprochen, sei­
ne Persönlichkeit Ist der Schein 
des Romantischen nicht eigen, 
trotzdem besteht da ein besonde­
res Risiko: Von seiner Entschei­
dung, von seinen Entschlüssen 
hängt die Arbeit Hunderter Men­
schen ab. Ein beliebiger Fehler, 
sollte er noch so klein sein, hat 
schwere Folgen. Man muß sozusa­
gen siebengescheit sein, um im­
mer den. einzig richtigen Ent­
schluß zu fassen.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Nordkasachstan
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^Panoramg
if! den Bruderländern

Arbeitsressourcen rationell nutzen
HANOI. Die Aufgaben Im 

Bereich der effektiven Standort­
verteilung der Produktivkräfte in 
den Provinzen des Zentralplateaus 
von Vietnam für den bevorstehen­
den Planzeltraum wurden auf 
der hier abgchalicnen Republik- 
beratung erörtert, wo das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPV und der Vorsitzende des

Vorzüge 
des Brigadeauftrags

HAVANNA. Rasche Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
Del beachtlichem Sparen von 
Rohstoff- und Energieressourcen 
— das sind die größten Vorzüge 
der Einführung des Brlgadcauf- 
trags In die kubanische Wirt­
schaft. Zu dieser Schlußfolge­
rung kamen die Teilnehmer der 
In Havanna stattgefundenen er­
sten Nationalberatung zu Fragen 
der Verbreitung progressiver 
Arbeitsformen in Betrieben der 
Republik.

Roberto Velga. Kandidat des 
PoUtbüros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kubas und Gene­
ralsekretär der Zentrale der 
Werktätigen Kubas, unterstrich, 
daß der Brigadeauftrag die Ef­
fektivität des sozialistischen 
Wettbewerbs in der Industrie und 
Landwirtschaft erhöht und die 
Erzielung hoher Produktionsre­
sultate fördert.

Der Brigadeauftrag als Be- 
wegurg kam In der Republik 
Kuba vor einigen Jahren auf. 
Gegenwärtig hat er In mehr als 
200 Betrieben des Landes Fuß 
gefaßt Hier gibt es über 2 000 
ständige Komplexbrigaden, die 
mehr als 120 000 Werktätige 
vereinen.

Sparsam und umsichtig Im Interesse aller Völker
BRATISLAVA. Sparsamkeit 

und umsichtiges Verhalten zum 
Volkseigentum sind Gesetz für 
das Kollektiv des spezialisierten 
Werks ..Kovosrot“ — des repu­
blikgrößten Betriebs zur Sortie­
rung und Verarbeitung von Alt­
metall In der slowakischen Stadt 
Zilina. Täglich werden hier bis 
700 Tonnen Elsen- und NE-Me­
tallbruch verarbeitet, der aus den 
Annahmestellen in verschiedenen 
Städten eintrifft. Allein im Vor­
jahr sind Im Werk ,,Kovosrot" 
tast 300 000 Tonnen Sekundär­
rohstoffe Im Werte von mehr als

NEW YORK. Der UNO-Bot- 
schafter Syriens Al-Fatlal hat 
dem Vorsitzenden des UNO-Si­
cherheitsrates die Forderung sei­
ner Regierung übermittelt, Im 
Zusammenhang mit dem neuen 
Piratenstück Israels — dem Ab­
fangen einer libyschen Verkehrs­
maschine — dringend den Si­
cherheitsrat einzuberufen. Die 
Mitglieder des Sicherheitsrates 
haben mit Konsultationen begon­
nen. Die dreiste Provokation der 
Zionisten wurde In der UNO 
schärfstens verurteilt. Wie ein 
Sprecher des ÜNO-Generalsekre- 
tärs erklärte, hat Javier Peréz de 
Cuellar das Abfangen des Jets 
als einen ..sehr schwerwiegen­
den und alarmierenden Zwischen­
fall'* bezeichnet.

HANOI. Die vietnamesische 
Nachrichtenagentur VNA hat In 
einer Erklärung die Behauptung 
der thailändischen Behörden zu­
rückgewiesen, vietnamesische 

Truppen gefährdeten die territo­
riale Integrität Thailands. Im 
Zuge Ihrer verleumderischen 
Kampagne gegen die Sozialisti­
sche Republik Vietnam, heißt es 
In der Erklärung, drohen- die 
thailändischen Behörden. Gewalt 
gegen die Volksrepublik Kampu- 
cheâ anzuwenden. Die von Thai­
land entfesselte Hetze und die 
Drohungen zeugen davon, daß 
Bangkok bemüht ist, seine 
Aggressionshandlungen gegen 
die VR Kampuchea, Insbesondere 
seine direkte bewaffnete Unter­
stützung der Pol-Pot-Banden und 
anderer Khmer-Reaktionäre zu 
vcrscnlelern. Thailand treffe die 
volle Verantwortung für alle 

; Folgen einer solchen Politik, be- 
i tont VNA.

STOCKHOLM. „Den .Sternen- 
1 kriegen' eine Abfuhr értellenl" 

— unter dieser Losung hat in 
! der schwedischen Stadt Malmoe 
1 eine Demonstration gegen die 
Pläne einer Militarisierung des 

[Weltraums durch die USA statt- 
! gefunden. Die Teilnehmer der 
' Manifestation brachten ihre Trau- 
! er um den tragischen Tod der 
amerikanischen Astronauten zum 
Ausdruck. Gleichzeitig verwiesen 
sie darauf, daß diese Menschen 
die ersten Opfer des „Sternen- 
krleg“-Programms sind. Das Pen­
tagon räume bei dessen Ausar 
beltung und Realisierung gerade 
den Raumfähren eine besondere 
Rolle ein betonten die Teilneh­
mer ferner Diese Tragödie zel- 

I gé deutlich die dringende Not- 
| wendlgkelt alle mit SDI vefbun- 
, denen Forschungen und Experl 
| mente einzustellen.
I-------------------------------------------

Staatlichen Plankomltoes der 
i>RV Van Kleth sprach.

In Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des Dczemberple- 
nums des ZK der KPV von 
1985, unterstrich er. werden wir 
der rationellen Nutzung der Ar­
beitskräfteressourcen und Natur­
reichtümer sowie der- weiteren 
Mobilisierung der Bevölkerung 
zur Schaffung landwirtschaftli­

„Dem bevorstehenden XVII. Par-
leitag der Kommunistischen Partei 
der Tschechoslowakei — unsere Ak- 
tivistenarboil!" — unter dieser Devi­
se arbeiten gegenwärtig die Kollek­
tive der Industriebetriebe der CSSR.

500 Millionen Kronen verarbei­
tet worden. Sie wurden In Ver­
bindung m|t dem Eisenerz in den 
Hüttenkombinaten von Kosice 
und Potbrezowa zum Schmelzen 
von 800 000 Tonnen hochwerti­
gen Stahls verwendet. Zusam­
men mit anderen Betrieben des 
Zweigs leistet das Werk In Zili­
na einen gewichtigen Beitrag zur 
Verwirklichung der vom XVI. 
Parteitag der KPTsch gestellten 
verantwortungsvollen Aufgabe. 
Im Maßstab der CSSR bis 5 Pro­
zent des sämtlichen geschmolze­
nen Metalls clnzusparen.

Papstattentat-Prozeß 
wiederaufgenommen

Der im Mal 1981 begonnene 
Papstattentat-Prozeß ist nach 
dreiwöchiger Unterbrechung wie­
deraufgenommen worden. Zu Be­
ginn der Verhandlung versuchte 
der Vertreter der Anklage Mari- 
ni, sich an die schon völlig 
bankrotte „bulgarische Version" 
zu klammern. Er ersuchte das 
Gericht, „eingehend“ die aus der 
Türkei eingegangenen schriftli­
chen Aussagen Irgendwelcher tür­
kischer Mafiosi zu „prüfen", die 
Angaben von einer „Mittäter­
schaft“ der Bulgaren besitzen sol­
len. Das Gericht lehnte die For­
derung des Staatsanwaltes ab, 
was es damit begründete, daß die 
Zeugenvernehmung beendet sei. 
Marinl begann seine Anklagerede.

Schon der Beginn seiner Rede 
zeigte, daß die Anklage keine 
überzeugenden Beweise für die 
Schuld Sergej Antonows und der 
anderen bulgarischen Bürger be­
sitzt. Marinl betonte mehrmals, 
daß dieser Prozeß sehr kompli­
ziert sei, und daß es ihm nicht 
gelungen wäre, eine ganze Reihe 
„wichtiger“ Zeugen zu verneh­
men, unter Ihnen Oral Cellk, ein 
Terrorist aus der türkischen neo- 
faschistischen Organl s a 11 o n 
„Graue Wölfe“, der gesucht wird. 
Wie All Agca, der auf den Papst 
geschossen hatte, aussagte, soll 
sich Oral Cellk an Jenem tragi­
schen Tag zusammen mit ihm auf 
dem Petersplatz aufgehalten ha­
ben. Das alles habe die Wahr­
heitsfindung äußerst erschwert, 
sagte Marinl. Einige Journali­
sten, die in der Sitzungspause 
Meinungen austauschten, be­
merkten mit Recht, daß der 
Staatsanwalt, der von den Zeugen 
sprach, kein Wort über die 
Schlußfolgerungen des Untersu­

Mit Staatsterrorismus im Banner
USA-Vlzcpräsldent Georgo 

Bush hat in Washington auf ei­
ner Konferenz des nationalen 
Konservativen Ausschusses für 
politische Aktionen erklärt, daß 
die USA-Administration nicht auf 
die Politik des Staatsterrorismus 
In der internationalen Arona ver­
zichten will und'don Kurs auf 
die Ausdehnung des Wettrüstens 
auf den Weltraum weiter verfol­
gen wird.

George Bush sagte unter an­
derem: „Ich möchte Ihnen ver­
sichern. daß wir cs niemals dar­
auf ankommen lassen werden, 
bei den Rüstungskonlrollverhand- 
lungcn mit der Sowjetunion auf 
die .Strategische Verteidigungs- 
Initiative' zu verzichten.“ Er wer­
tete diese „Initiative" als „einen 

cher und forstlicher Großgcblcte 
viel Beachtung schenken. Das 
wird uns bei der effektiven Lö­
sung von Aufgaben der Ökono­
mischen Entwicklung der Repu­
blik helfen. Zugleich soll die 
Arbeit fortgesetzt werden, die 
örtlichen Nomadenvölker an die 
neue Lebensweise zu gewöhnen. 
Gegenwärtig sind etwa eine Mil­
lion ehemaliger Nomaden zur 
seßhaften Lebensweise überge- 
gangen und durch kollektive For­
men der Arbeit in Agrar- und 
Fbrstbetrleben vereint. In diesem 
Jahr wird sich ihre Zahl um 
weitere 170 000 Personen ver­
größern.

Die Inteniivierung der Produktion 
zusammen mit der Arboilsqualität 
bilden die Grundlage de» im Lande 
breit entfalteten sozialistischen Wett­
bewerbs.

Diese Aufnahme wurde in der 
Abteilung des Lenin-Maschinenbau- 
kombinats „Skoda" in Plzen ge­
macht, das Generallieferant techno­
logischer Ausrüstungen für Kern­
kraftwerke ist, die sowohl in der 
CSSR selbst als auch in anderen so­
zialistischen Ländern gebaut werden.

Foto: TASS

chungsrichters Ilario Martella 
verlor, der mit Absicht mehrere 
außerordentlich wichtige Aspek­
te ausließ, die die „bulgarische 
Version“ entlarven, und akzep­
tierte ohne Bedenken zahlreiche 
Lügen All Agcas.

Erst vor dem Gericht wurden 
die Namen einiger Zeugen be­
kannt, deren Aussagen aufzei­
gen, daß westliche Geheimdienste 
und neofaschistische Kreise die 
Hand mit Im Spiel haben.

Marinl, der die mit Stillschwei­
gen überging, griff zu einer of- 
lenslchtllch verwerflichen Metho­
de. Er stellte nämlich den von 
dem Türken verleumdeten Sergej 
Antonow auf die gleiche Stufe 
mit All Agca, einem Verbrecher, 
der zu lebenslanger Gefängnis­
haft verurteilt wurde. Dem S aats- 
anwalt gefiel nicht, daß Sergej 
Antonow schon seit langem dem 
Prozeß fernbleibt. Das habe 
auch Agca gemacht, erklärte er. 
Aber es ist wohlbekannt, daß 
die Arzte eine jähe Verschlech­
terung der Gesundheit Anto­
nows feststellten, die durch drei 
Jahre Haft angegriffen war.

Wie der bekannte bulgarische 
Untersuchungsrichter Jordan Or- 
mankow, der dem Prozeß bei­
wohnt, in einem TASS-lnterview 
sagte, wird Marinl offensichtlich 
bis zum Ende auf seinen An­
schuldigungen festhalten, die auf 
den Gerichtsverhandlungen schon 
mehrfalls entkräftet wurden. 
„Ich denke, daß er sie nicht wird 
halten können“, sagte Orman- 
kow.

Für die Anklagerede Sind fünf 
bis sechs Sitzungen vorgesehen. 
Dann hat die Verteidigung das 
Wort. Die Urteilfällung wird An­
fang März erwartet.

der riesigen Schritte nach vorn, 
die im 20. Jahrhundert unternom­
men wurden". Zu den Höchstlei­
stungen der Administration zähl­
te George Bush auch das massiv 
vorangetrlebenc Programm zur 
„Umrüstung“ Amerikas, das be­
reits nahezu zwei Billionen Dol­
lar verschlungen hat.

Auf die „Verdienste“ der Ad­
ministration eingehend, sagte 
Bush: „Wir nahmen die Fließfer­
tigung von strategischen B-l- 
Bombern auf. Wir retteten die 
MX-Raketen. Gemeinsam mit den 
Verbündeten In Europa nahmen 
wir unbeirrbar die Aufstellung 
von Marschflugkörpern und 
Pcrshing-2 Raketen In Angriff 
Wir erreichten große Fortschritte 
bet der Aufstockung der Zahl der

Parteitag 
der KP Kubas 
eröffnet

Der III. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei Kubas Ist im 
Kongreßpalast von HaVanna feier­
lich eröffnet worden. An seiner 
Arbeit nehmen 1 790 Delegierte, 
die fast 515 000 Kommunisten 
des Landes vertreten, und über 
200 ausländische Delegationen 
teil, unter ihnen eine KPdSU- 
Delegation unter Leitung J. K. 
LlgatschoWs, Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Sekre­
tär des ZK der KPdSU.

Der Parteitag wird die Ergeb­
nisse der Arbeit analysieren, die 
die Partei und das ganze Land in 
den fünf Jahren nach dem II. Par­
teitag Kubas geleistet haben, und 
neue Aufgaben des sozialistischen 
Aufbaus in Angriff nehmen. Gro­
ße Bedeutung wird der Diskussi­
on und Annahme der Hauptrich­
tungen der Sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes in den 
Jahren 1986—1990, des Ent­
wurfs des Programms der Par­
tei. einiger Abänderungen im 
Statut der Partei und in anderen 
wichtigen Dokumenten, die ver­
schiedene Aspekte des Lebens der 
Republik betreffen.

Der Parteitag wurde von Raul 
Castro, zweiter Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ku­
bas, Erster Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Staatsrates und 
des Ministerrates der Republik, 
eröffnet. Bei der Eröffnung des 
Parteitages wandte er sich mit ei­
ner kurzen Ansprache an die An­
wesenden, in der er die aus­
ländischen Gäste herzlich begrüß­
te. Einmütig wurden die Tages­
ordnung und das Reglement der 
Arbeit des Parteitages bestätigt 
und dessen Leitungsgremien ge­
wählt.

Im Genfer Palast der Nationen begann eire neue Session der Genfer 
Abrüstungskonferenz. Auf der Tagesordnung dieses internationalen Forums 
stehen die Schlüsselfragen der Friedensslcherurg: Nukleare Abrüstung, 
Einstellung der Kernexplosionen, das Verbot der C-Waffen und andere.

Schon die ersten Ansprachen 
haben das große Interesse deut­
lich gemacht, das die Delegierten 
für die neuen sowjetischen Vor­
schläge bekundeten, die in der 
Erklärung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow vom 15. Januar formu­
liert worden sind. Auf Antrag 
der sowjetischen Delegation zir­
kuliert diese Erklärung als of­
fizielles Dokument der Konfe­
renz.

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation V. Israeljan stellte 
den Delegierten diese Erklärung 
vor und hob hervor, daß das Ab­
rüstungspaket, das in der Er­
klärung M. S. Gorbatschows ent­
halten ist, ein ernster Beitrag 
zur Arbeit der Konferenz prak­
tisch in allen Fragen ihrer Ta­
gesordnung sein wird.

Er äußerte die Hoffnung, daß 
alle auf der Konferenz ver­
tretenen Staaten die in dlesèr 
Erklärung unterbreiteten Vor­
schläge unterstützen werden.

Wie der Vertreter Kubas Car­
los Lechuga Hevla in seiner An­
sprache erklärte, bietet das so­
wjetische Programm eine Alter­
native zu dem nuklearen Wett­

Schiffe unserer Kriegsmarine aut 
600. Wir verstärkten die anderen 
Teilstreitkräfte.“

Zu diesen „Verdiensten" zähl­
te der Vizepräsident auch die 
Stärkung der CIA, dieser wich­
tigsten Spionage- und Diverslons- 
bchörde der USA. Die gedunge­
nen Mörder dieser Organisation, 
die sich durch Staatsstreiche und 
Ermordung ausländischer Politi­
ker, durch verbrecherische Expe­
rimente an Menschen sowie durch 
Terroroperationen einen trauri­
gen Ruhm erworben hatten, be­
zeichnete Bush als „Patrioten“, 
die „um Ihres Landes willen Ihr 
Leben aufs Spiel setzen“. Bush 
nannte diese Marionetten, die 
den Staatsterrorismus der USA 
verwirklichen, die von der CIA

Pentagon treibt nukleares Wettrüsten voran
Eine Sondorkommijslon do* Pen- Da» i*t die Antwort aei Pente- größern. Statt da» gemeinsame Stre­

♦agon» ha» empfohlen, d e Serienpro­
duktion von interkontinentalen bal­
listischen Midgetman-Raketen aul- 
zunohmen. Leut einem Bericht de' 
Kommission sollen diese Raketen 
in mehreren Bundesstaaten im We­
sten der USA aul mobilen Start­
rampen in Stellung gebracht wer­
den. Der Beschluß über die Serien­
produktion Von Midgclman könne 
noch gegen Ende laufenden Jahres 
angenommen werden, schreibt „New 
York Times". Es wird empfohlen, 
„für den Anfang" 200 bis 300 derar­
tige Raketen zu bauen und das 
Fließband für die Herstellung wei­
terer Raketen boreitzuhalten.

Das Pentagon muß wissen, daß 
solche Empfehlungen dem so­
wjetisch-amerikanischen SALT-2-Ver­
trag zuwiderlaufen, das das offiziel­
le Washington zu befolgen hat. Mid- 
getman ist bekanntlich nach der 
MX-Rakolo der zweite neu Typ ei­
ner interkontinentalen ballistischen 
Rakete, dessen Bau und Stationie­
rung im Salt-2-Vertrag direkt ver­
boten sind.

VDR Jemen wird bisherigen 
außenpolitischen Kurs fortsetzen

Eine Pressekonferenz von Hay­
dar Abu Bakr Al-Attas, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
Jemenitischen Soziallstls c h e n 
Partei, Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Volksrates. Mlnlsterpräsl 
dent, der zeitweilig die Funktion 
des Präsidenten der VDJ Jemen 
ausübt, hat in Aden für hiesige 
und ausländische Journalisten 
stattgefunden.

Die Volksdemokratische Repu­
blik Jemen werde den bisherigen 
außenpolitischen Kurs fortsetzen, 
der von der Jemenitischen Sozia­
listischen Partei und der Regie­
rung ausgearbeitet wurde und 
der auf den Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz, der guten 
Nachbarschaft und der Entwick­
lung der Zusammenarbeit mit al­
len Ländern basiert, die die Un­

rüsten. Es enthalte einen Kom­
plex von realistischen Maßnah­
men. die zum Ziel haben, die 
Kernwaffen auf der Erde zu ver­
nichten.

Die neuen Vorschläge der So­
wjetunion entsprechen voll und 
ganz den Lebensinteressen des 
tschechoslowakischen Volkes, sag­
te Milos Vejvoda (CSSR). Er hob 
hervor, daß das sowjetisch-ameri­
kanische Gipfeltreffen günstige 
Bedingungen dafür schuf, die Si­
tuation in der Welt zu verbessern 
und zur Entspannungspolitik zu­
rückzukehren.

Die Vertreter Mexikos und 
Schwedens schätzten die Ver­
längerung des Moratoriums für 
alle Kernexplosionen um weitere 
drei Monate durch die Sowjetuni­
on hoch ein. Sie verwiesen dar­
auf, daß das Problem der Ein­
stellung der nuklearen Versuche 
auf, daß das Problem der Bin­
ders aktuell und vorrangig sei 
Die Leiterin der schwedischen 
Delegation Maj Britt Theorln er­
innerte an den Appell der sechs 
Staaten — Mexiko. Schweden. 
Argentinien, Griechenland, In­
dien und Tansania — an die 
höchsten Repräsentanten der 
UdSSR und der USA in der Fra­

aufgestellten ausgerüst e t e n“ 
Banden, die gegen die 
rechtmäßigen Regierungen ande­
rer Staaten kämpfen, „Freiheits­
kämpfer".

„Ihre Sache Ist unsere Sache“, 
sagte der Vizepräsident dem An­
führer der gegen die Regierung 
Angolas kämpfèhden Banden Jo­
nas Savimbl, der als „Ehrengast“ 
auf der Konferenz wellte. Wie 
aus Bushs Rede weiter deutlich 
wurde, gelten diese Worte auch 
uneingeschränkt für die afghani­
schen Konterrevolutionäre und 
die ehemaligen Somoza-Leule, 
die von den USA als williges 
Werkzeug in einem unerklärten 
Krieg gegen Nikaragua benutzt 
werden. Die USA-Administration, 
die Ihrer Doktrin des sogenannten 
„neuen Globallsmus“ treu ist, ist 
bereit, ihnen weitere Dutzende 
oder Hunderte Millionen Dollar 
zukommen zu lassen.

gons aul das Streben der Weltge- 
moinschalt zur Herstellung eines 
Friedens ohne Atomwallen und 
□behaupt ohne Massenvernich­
tungswaffen. Der Weg zu diesem 
Frieden wurde durch das von der 
Sowjetunion unterbreitete umfassen­
de Prcg-amm geebnet, das die 
Wcltöllentlichke t zu Recht em« ln- 
tiative von historischer Bedeutung 
nennt. Es ist konkret, kühn und könn­
te d e Menschheit wirklich ein für 
allemal von der Angst vor einer 
möglichen nuklearen Katastrophe 
befreien.

Die Sowjetunion schlug vor, mit 
der Realisierung dieses Programms 
flb dieses Jahr zu beginnen. Die Er­
klärung dieses Jahres zum interna­
tionalen Jahr des Friedens durch die 
UNO ist hierzu ein zusätzlicher po­
litischer und moralischer Anreiz. 
Das Pentagon aber ist bestrebt, im 
internationalen Friedensjahr das 
nukleare US-Potential durch eine 
neue todbringer de Waffenart — 
die Midgetman-Raketen — zu ver-

abhängigkeit und die Souveräni­
tät der VDR Jemen respektieren 
und sich in ihre Inneren Angele­
genheiten nicht einmischen. Hay­
dar Abu Bakr Ai-Attas äußerte 
das Streben, die Beziehungen der 
VDR Jemen mit der Jemeniti­
schen Arabischen Republik und 
den anderen arabischen Staaten 
zu festigen.

Haydar Abu Bakr Al-Attas 
schätzte die Beziehungen zwi­
schen dem demokratischen Je­
men und der Sowjetunion hoch 
ein. , Die UdSSR ist ein uns be­
freundetes Land“, sagte er. ..Sie 
erweist der Republik auf allen 
Gebieten eine große Hilfe. Die 
wichtigen Wirtschaftsobjekte, die 
mit Unterstützung sowjetischer 
Spezialisten gebaut wurden und 
werden, dienen der nationalen 
Entwicklung Südjemens.

ge des Verbots der Kernwaffen­
versuche. Sie stellte fest, daß bis­
her lediglich die Sowjetunion die­
sen Appell positiv beantwortete. 
Der Vertreter Mexikos Alfonso 
Garcia Robles hob die Notwen­
digkeit hervor, möglichst schnell 
Verhandlungen über die Frage 
des vollständigen und allgemei­
nen Verbots der Kernwaffen Im 
Rahmen der Abrüstungskonferenz 
aufzunehmen und zu diesem 
Zweck einen Sonderausschuß der 
Konferenz zu bilden.

Auf der Sitzung wurde die Bot­
schaft des UNO-Goneralsekretärs 
an die Tagungsteilnehmer verle­
sen. In dem Schreiben wird dar­
auf verwiesen, daß die Tagung in 
diesem Jahr in einer günstigeren 
Situation beginnt. Javier Perez 
de Cuellar führt diese Verbesse­
rung In erster Linie auf die po­
sitiven Ergebnisse des sowjetisch- 
amerikanischen Gipfeltreffens zu­
rück. In der Botschaft wird die 
Notwendigkeit hervorgeho b e n, 
konkrete Maßnahmen auf dem 
Gebiet der Rüstungsbegrenzung 
und Abrüstung zu ergreifen, um 
die Grundlagen einer friedlichen 
Zukunft zu schaffen. Durch die 
Erarbeitung derartiger Maßnah­
men könne die Abrüstungskonfe­
renz einen Beitrag zu dem in­
ternationalen Friedensjahr leisten, 
das 1986 auf Initiative der UNO 
durchgeführt wird, heißt es In 
der Botschaft.

I

Di« Proklamierung dieses Jahres 
zum Internationalen Jahr des Frie­
dens durch die UNO-Vollversamm­
lung^ fand bei der fortschrittlichen 
Öffentlichkeit Japans weitgehende 
Unterstützung. Der Jahresbegirn 
war durch eine massenhafte Kampag­
ne zum Sammeln von Unterschriften 
unter dem „Appell von Hiroshima 
und Nagasaki" gekennzeichnet. Die 
Organisatoren und Teilnehmer die­
ser Kampagne (im Bild — das Un- 
terschrittensammeln in einer Tokioter 
Straße) fordern das sofortige Ver­
bot und die Liquidierung von 
Kernwaffen sowie die Aktivierung 
des Kampfes zur Hilfeleistung für 
die durch Atombombardierungen 
Betroffenen. Diese Kampagne zeugt 
vom hohen Aufschwung der Anli- 
kriegsbewegung in Japan. Laut An­
gaben der Agentur Japan Press ha­
ben sich im vorigen Jahr im Lande 
887 Städte zu „kernwaffenfreien, zu 
Frlodenszonen" erklärt.

Foto: TASS 

ben der USA und der UdSSR nach 
vollständiger Liquidierung der 
nuklearen Waffen zu fördern, treibt 
es das nuklea e Wettrüsten voran.

Auf dem sowjetisch-amerikani­
schen Gipfeltreffen in Genf einig­
ten sich beide Seiten darauf, gemein­
sam Zurückhaltung auf militärischem 
Gebiet zu üben. Die Sowjetunion 
■ st fest entschlossen, In der Praxis 
tu realisieren, worüber man in Genf 
übereinqekommen war. Die Welt­
öffentlichkeit, die für die Entwick­
lung des Gerier Prozesses eintritt, 
fordert, daß die USA ein ähnliches 
konstruktives Herangehen an den 
Tag legen. Die sowjetische Initiative 
hat alle erforderlichen Vorausset­
zungen dafür geschaffen, dem 
wahnwitzigen nuklearen Wettrüsten 
eir Ende zu setzen und die nuklea­
re Gefahr für immer aus der Welf 
zu schaffen. Das Problem besteht 
nur im politischen guten Willen der 
USA.

Wassili CHARKOW, 
TASS-Kommentatof

Wer ist in 
diesem Fall 
herzlos?

Ein Sprecher des Weißen 
Hauses hat Befremden und gar 
Empörung darüber geäußert, 
daß in Meldungen und Kommen­
taren über die Katastrophe der 
Raumfähre Challenger auf die Ge­
fährlichkeit des „Sternenkrleg"- 
Programms für die Menschheit 
verwiesen wird. Seine Entrüstung 
drückte er auch über die Be­
richterstattung der sowjetischen 
Presse über die Katastrophe aus, 
wobei er der UdSSR „Herzlosig­
keit“ vorwarf.

Hat man denn im Weißen Haus 
nicht gemerkt, daß derartige Mel­
dungen und Kommentare mit 
Schlußfolgerungen von Speziali­
sten nicht nur In der sowjeti­
schen, sondern auch in der ame­
rikanischen Presse. In Zeitungen 
und Zeitschriften vieler Länder 
der Welt erschienen sind. Die Sa­
che ist nämlich dies, daß die 
Challenger-Katastrophe, wie maß­
gebliche Spezialisten und Wis­
senschaftler unterstreichen, die 
äußerste Unzuverlässigkeit der 
Computertechnik demonstrierte. 
Doch eben die EDV-Technik hat 
die kompliziertesten Systeme der 
kosmischen Rüstungen zu kon­
trollieren und zu steuern, die ent­
sprechend der sogenannten „Stra­
tegischen Verteidigungsinitiati­
ve" im Weltraum in Stellung ge­
bracht werden sollen.

Die Spezialisten und Kommen­
tatoren. die beim Weißen Haus so 
viel Arger erregten, gehen von 
der unwiderlegbaren Tatsache 
aus, daß es bei der Installierung 
von computergesteuerten Syste­
men keine Sicherheit gibt, daß 
diese Computer nicht versagen 
oder nicht auf ein falsches Sig­
nal reagieren und In Bruchteilen 
einer Sekunde diese Systeme, die 
auf Objekte auf der Erde zielen, 
nicht in Funktion treten lassen 
mit allen sich herausergebenden 
katastrophalen Folgen. Auf diese 
Gefahren wiesen in den USA bei­
spielsweise der Kommentator 
von „Washington Post" Mary 
McGrory. der Direktor des 
Washingtoner Forschungsinsti­
tuts für Probleme des Weltraums 
und der Sicherheit Robert Bow- 
man. der Direktor des Zentrums 
für Verteidigungsinformation Ad­
miral a. D. Gene Robert Laroc- 
que und viele andere hin. Mehr 
noch. Ähnliche Schlußfolgerun­
gen enthielt auch ein Bericht der 
vom Pentagon eingesetzten Kom­
mission von Experten und Wissen­
schaftlern zur Analyse des Ab­
laufs der Realisierung von SDI.

Darüber, daß solche Schlußfol­
gerungen und Warnungen nicht 
grundlos sind, informiert bei­
spielsweise die amerikanische 
Wochenschrift „Diffense News". 
In ihrer Ausgabe vom 3. Februar 
veröffentlichte die Wochenschrift 
einen Beitrag, In dem es heißt, 
daß die Flüge von Shuttle-Raum­
schiffen direkt verbunden sind 
mit der Verwirklichung des 
„Sternenkrleg“-Programms So 
waren vor der Challenger-Ka­
tastrophe mindestens zwei Flü­
ge von Shuttle-Raumschiffen ge­
plant. die voll und ganz den 
Experimenten Im SDI-Rahmen 
gelten sollten. Unter Bezugnah­
me auf Vertreter des Pentagons 
teilte die Wochenschrift mit, daß 
das USA-Verteidlgungsmlnlsterl- 
um trotz der Katastrophe fest 
entschlossen sei. seine Program­
me zur militärischen Nutzung des 
Weltraums, so das SDI-Pro­
gramm. weiter zu forcieren.

Wer Ist in diesem Fall herz­
los? Die Spezialisten und Kom­
mentatoren. die ihren Schmerz 
Über den Tod der sieben Astro­
nauten zum Ausdruck bringen 
und zugleich auf die Tatsache 
hinweisen, daß die Realisierung 
des ,.Sternenkriegsprogramms 
die Gefahr einer globalen Ka­
tastrophe In sich birgt, und sich 
deshalb gegen die Stationierung 
von Waffen Im Weltraum wen­
den? Oder diejenigen, die nach 
verschiedenen Möglichkeiten zur 
Forcierung dieses Programms su­
chen und sich bereit erklären, 
auch künftig nicht nur das Le­
ben von Astronauten, sondern 
auch das Schicksal der gesam­
ten Menschheit In Gefahr zu 
bringen? Die Ereignisse und die 
elementare Logik liefern einen 
handfesten Beweis dafür, daß 
letzteres zutrifft
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Briefe an die
.Treuudschaft

Anders kann 
sie nicht

Noch in der Schule war Lud­
milla Herr fest entschlossen, den 
Beruf eines Bauarbeiters zu er­
lernen. Nach erfolgreichem Ab­
schluß der Berufsschule kehrte 
sie In ihr Heimatsdorf Borodi- 
nowka, als Bauleiter zurück. 
Doch war diese Stelle im Kolchos 
bereits besetzt. Ludmilla blieb 
aber Im Kolchos und verrichtete 
verschiedene Arbeiten, wohin 
man sie immer auch schickte.

Als man eines Tages auf der 
Farm eine Melkerin dringend 
brauchte, bat der Farmleiter sic, 
zeitweilig die erkrankte Mel­
kerin zu ersetzen. Obwohl Lud­
milla wußte, daß sic es nicht 
leicht haben wird, den für sie 
gänzlich neuen Beruf zu mei­
stern. willigte sie doch ein. Nach 
und nach gewann sie Berufsfer­
tigkelten und arbeitete sich all­
mählich ein. Später gewann sic 
auch ihren Mann für die Vieh­
zuchtarbeit. Sie arbeiten nun 
heute noch auf der Farm. Sie als 
Melkerin und der Mann als Ein- 
richtemelster. Beide sind Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit. 
Ludmilla wurde in die Partei 
aufgenommen und erfüllt als 
Agitator gewissenhaft ihren Par­
teiauftrag. Auch Ihr persönliches 
Fünfjahrprogramm hat sie mit 
beachtlichem Zeitvorsprung er­
füllt.

Zum Eröffnungstag des Partei­
forums hat sich die Bestmelkerin 
verpflichtet, ihr Zweimonatspro­
gramm vorfristig zu bewältigen.

Hans KELLER
Gebiet Aktjubinsk

Handelszentrum 
schlüsselfertig

In der Zentralsiedlung des Ka- 
linin-Sowchos, Rayon Sarysuski, 
wurde ein modernes Handels­
zentrum seiner Bestimmung über-
geben. Seine Nutzfläche beträgt 
insgesamt 860 Quadratmeter. 
Hier werden den Dorfbewohnern 
alle notwendigen Waren und Le­
bensrnittel angeboten.

Das neue Gebäude aus Glas 
und Beton ist eine wahre Augen­
weide im Dorf.

In kurzer Zeit werden die Bau­
arbeiter noch einige Objekte, 
darunter auch Wohnhäuser für 
die Bauern schlüsselfertig ma­
chen.

Lilli PANK RATZ
Gebiet Dshambul

Aufschlußreiches
Treffen

An der Jahreswende fand in 
der kleinen Stadt Bozi Dar im 
Hotel „Zeleny Dum“ in der CSSR 
ein 7 reffen der jugendlichen Es­
perantisten aus dem Bezirk Karl- 
Marx-Stadt und aus Karlovy Va- 
ry statt. Die Freunde des Espe­
ranto aus beiden Ländern berie­
ten. wie sie in Zukunft ihre Zu­
sammenarbeit noch effektiver und 
interessanter gestalten können.

Esperantisten aus der CSSR 
werden zum Beispiel im Septem­
ber 86 am 2. Friedenstreffen jun­
ger Esperantisten des Erzgebir­
ges im Bezirk Karl-Marx-Stadt 
teilnehmen.

Nach Abschluß der Beratung 
in Bozi Dar wanderten die Espe­
rantofreunde in den Kurort Ober­
wiesenthal in der DDR- Über 
und setzten dort das insgesamt 
recht interessante Treffen fort.

Christian PAPENMEIER
DDR

Komplexe sind autoritativ
,,Dlc KPdSU mißt der immer 

vollständigeren und gründlicheren 
Aneignung der Schätze der gei­
stigen und materiellen Kultur 
durch die werktätigen Massen, 
ihrer aktiven Heranführung an 
das künstlerische Schöpfertum 
große Bedeutung bei", heißt es 
Im Entwurf der Neufassung des 
Programms der KPdSU.

Die Kultur- und Sportkomple­
xe, deren Gründung vom Juniple­
num des ZK der KPdSU von 
1983 gebilligt und zur weitgehen­
den Verbreitung empfohlen wur­
de, bloten günstige Möglichkei­
ten zur Realisierung dieser wich­
tigen Forderung der Partei.

Während es 1984 in unserem 
Gebiet 18 Kultur- und Sport­
komplexe — nämlich in den Sow­
chosen der Rayons Ossakarowka. 
Mo'.odjoshny und Nurlnskl — 
gab, so bestehen gegenwärtig 45 
davon In praktisch allen Städten 
und Rayons. Die Parteiorganisa­
tionen lösen bei ihrer Einrich­
tung eine Doppclaufgabe: Sie er­
weitern das Netz der Komplexe 
und festigen ihre materielle Ba­
sis; dabei vertiefen sie den In­
halt ihrer Tätigkeit unter Be­
rücksichtigung der Besonderhei­
ten der jeweiligen Stadt, Siedlung, 
und der Zusammensetzung der 
Bevölkerung.

Die Gründung dieser Komplexe 
ist eine qualitativ neue Etappe 
im differenzierten Herangehen an 
die Kultur- und Massenarbeit. 
Es bietet sich hier die Möglich­
keit, die Bemühungen verschie­
dener Organisationen zur sinnvol­
len Freizeitgestaltung zu verei­
nen.

Diese Vorzüge offenbarten sich 
markant In der Arbeit des im Ge­
biet ersten Kultur- und Sport­
komplexes im Sowchos ..Wilhelm 
Pieck“. Man kann sich Jetzt 
kaum noch die Zeit vorstellen, 
als die Sowchosleute Klub und 
Bibliothek mieden. Diese Lage 
erregte ernsthaft die Besorgnis

des Partelkomllees, des Dorfso­
wjets upd der Sowchosleltung 
Darauf machten sic sich mit der 
Gestaltung dieser Komplexe im 
Gebiet Swerdlowsk vertraut. Dort­
hin wurde der Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Dorfsn- 
wjets A. A. Bengradt delegiert 
(heute leitet er das Präsidium 
des Koordinationsrates des Kultur- 
und Sportkomplexes). Es gab im 
Sowchos organisatorische Schwie­
rigkeiten, doch die Sowchoslel­
tung war von der Notwendigkeit 
überzeugt, diese neue Form der 
Vereinigung von Kräften und Be­
mühungen bei sich einzuführen, 
und setzte es auch durch. Gegen­
wärtig gehören zum Komplex vier 
Klubs, fünf Bibliotheken, eine 
Musikschule, vier Spörtsäle all­
gemeinbildender Schulen und ein 
Schießstand. An den achtzehn 
Laienkunstzirkeln beteiligen sich 
etwa 400 Personen. Es wurden 
auch vier Klnder-Lalenkunstkol- 
lektive organisiert. Mehr als ein 
Drittel der Sowchosarbelter treibt 
Sport. Neben Basketball, Fußball 
und Volleyball werden im Sow­
chos solche populären Sportarten 
kultiviert wie klassisches Rin­
gen, Tennis und Schießsport. In 
der Zentralsiedlung wird In einem 
Raum der Reparaturwerkstatt ei­
ne Skl-Auslelhstelle eingerichtet, 
so daß man auch familienweise 
Ski fahren kann. Die Kulturver­
anstaltungen haben nicht nur 
ouantitativ zugenommen: auch 
Ihre Qualität hat sich verbessert. 
Beliebt bei groß und klein sind 
thematische Abende, Ausspra­
chen, Laienkunstkonzerte. Die 
Jugendlichen bleiben nun im 
Dorf, so daß auch das Kader­
problem seine Lösung fand und 
die Kaderfluktuation auf ein Min­
destmaß gesunken ist.

Die Erfahrungen des Kultur- 
und Sportkomplexes zeigen, daß 
eine neue Form der Massenarbeit 
nur dann effektiv und interessant 
sein kann, wenn die Menschen 
Ihr einen Teil ihres geistigen

Reichtums und Ihrer Begeisterung 
widmen. Auf einem Gebietssemi­
nar Über Fragen der Vervoll­
kommnung der Tätigkeit der Kul­
tur- und Sportkomplexe sagte 
Viktor Steinmetz, Sekretär des 
Partclkomitees Im Wllhelin-Pieck- 
Sowchos: „Die Notwendigkeit der 
Schaffung solcher Komplexe Hegt 
für Jeden Betriebsleiter auf der 
Hand. Damit sie aber effektiv 
und nützlich sind, damit die Men­
schen In den Klub wie zu einem 
Fest gehen, ist nicht nur das Ver­
ständnis des Leiters dafür, son­
dern auch persönliche Interessiert­
heit und persönliches Vorbild not­
wendig.“ Solch ein Herangehen 
erkannten die Seminarteilnehmer, 
als Im Sowchoschor neben dem 
Sekretär des Partelkom'tees der 
'Chefzootechnlkcr N. Klimow, der 
Hauptenergetiker W. Schneider, 
die Melkerin T. Schtschupajewa 
die Kindergärtnerin F. Galata und 
andere sangen. Ihnen wurde rei­
cher Beifall gespendet. Ein rühri­
ger Enthusiast Im Komplex Ist 
auch der Sowchosdirektor Alexej 
Kutakow. der sich zur Organisa­
tion der Freizeitgestaltung der 
Menschen ebenso verantwortlich 
verhält wie auch zur Organisa­
tion der Sowchosproduktioix Er 
weiß über die Lage auf Jeder Tier­
farm und Jeder Sowchosabtci- 
lung stets Bescheid und Ist auch 
darüber Im Bilde, wie es Im Kin­
dergarten und In der Schulbiblio­
thek zugeht. Ihn bewegen Fragen, 
wo man gute Skier für die Aus- 
lelhstelle sowie gute Sessel und 
Musikinstrumente für einen Ab­
teilungsklub kaufen könnte.

Gerade'dank dieser Rührigkeit, 
diesem Enthusiasmus und dem 
ständigen Suchen der Anhänger 
der Kultur- und Sportkomplexe, 
die es in zahlreichen Agrarbetrie­
ben gibt, fand diese Form der 
Vereinigung der Kräfte und Be­
mühungen weitgehende Verbrei­
tung. Der Direktor der Geflügel­
fabrik Wladimir Sotnikow findet 
Zeit zum Singen im Chor und 
zum Bajanspielen. Es kommt zu

den Übungen aller Laienkunst-, 
kollektive und in Interessenklubs. 
Enthusiasten und Teilnehmer der 
Veranstaltungen ihrer Kultm- 
und Sportkomplexe sind der Di­
rektor des Sowchos ,.Wolynski“ 
W. Belolwan, des Gagarin-Sow- 
chos — I. Wischnjow, des ,,Bach- 
tinskl“ — A. Karimow, der Ka- 
ragandaer Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation — A. F. Chrl- 
stenko und viele andere. Dank 
dem Engagement, Verständnis 
und Beistand der Betriebsleiter 
arbeiten die Kulturfunktionäre 
und Trainer der Sportsektionen 
mit Elan und Schwung.

Der Kultur- und Sportkomplex 
Im Sowchos ..Wolynski“ x des 
Thälmann-Rayons ist noch ver­
hältnismäßig Jung. Doch bei ihm 
können sogar Kollektive älterer 
Kojnplexc in die Schule gehen. 
Zur erfolgreichen Arbeit hat man 
Im Dorf Dubowka Kulturhaus, 
Bibliothek. Hellkomplex mit Sau­
na und Schwimmbecken. Spoil- 
saal der Schule und fünf Rote 
Ecken vereint. Hier wird ein neu­
er Komplex gebaut. Auf dieser 
anscheinend kleinen Basis wir­
ken 23 Laienkunstzirkel, darunter 
Blas- und Volksinstrumentalor- 
chester. zwei Chöre (darunter ein 
Kinderchor). Vokqlgruppen, Agi­
tationsbrigade. Vokal- und In­
strumental-Ensemble sowie Dis­
koklub. Hier wirken solche erfah­
renen, für ihre Sache begeister­
ten Spezialisten wie N. Spirido­
now. N. Schmol, M. Krlwjak und 
P. Schirjajewa. Mitunter halten 
sie Singstunden direkt im Be­
trieb ab — für Lehrer in der 
Schule, für Erzieher — im Kin­
dergarten, für Viehzüchter — in 
den Roten Ecken. Solch ein in­
teressiertes Verhalten bringt gu­
te Früchte. Das Zusammenbringen 
der Leute zu den Übungen Ist 
hier kein Problem. Schrittmacher 
der Produktion und Arbeiterdyna­
stien werden unmittelbar am Ar­
beitsplatz und in den Kollekti­
ven gefeiert. Mit der Vergrößerung 
der Zahl der Laienkünstler nimmt 
auch die Zahl der Sportfreunde

Flinke Hände ziehen etliche Knoten, und eine gewöhnliche Wäschelei­
ne verwandelt sich in ein Wunder, genannt Makramee.

Handgetertigte Erzeugnisse, die sowohl ihr Heim als auch das ihrer 
Freurde verschönern, fertigen Ludmilla Kudrina '(links) und Ludmilla Tsche- 
chojewa, Mitarbeiterinnen der Zelinograder Bekleidungsfabrik „M. Mameto- 
wa ', an. Die Meisterinnen weihen gern die Interessenten in die Geheimnis­
se dieser wunderbaren Kunst ein, der groß und klein gewachsen sind.

Kulturmosaik

Foto: KasTAG Gäste der Pioniere
waren die Komponisten J. Shas-

Wie werden Sie bedient?

Wenn man an die Sache 
ernst herangeht

Das Dorf Nowotrolzkoje ist 
nunmehr 22 Jahre das Zentrum 
des Rayons Tschulski. Das Dienst­
leistungskombinat, das den da­
maligen Status eines städtischen 
einbüßte, weil es Jetzt nach Auf­
teilung zum neuen Rayonzentrum 
gehörte, hatte nur zwei Abteilun­
gen: Die Schneiderei und die 
Schuhmacherei. Damals wurden 
hier der Bevölkerung etwa zwei 
Dutzend Dienste geleistet, heute 
aber sind das fast 400. Solch ein 
Aufstieg bedeutet vor allem, daß 
die Belange der Bevölkerung von 
Jahr zu Jahr wachsen und stän­
dig befriedigt werden müssen.

Ein Beispiel dafür Ist die Ab­
teilung für Fotokeramlk. Im 
Dienstleistungskombinat begann 
man mit der Anfertigung von 
Grabsteinen und Grabmalen. 
Doch um ein keramisches Foto 
und die Inschrift darauf zu be­
kommen. waren die Kunden ge­
zwungen. bis nach Alma-Ata, 
Frunse oder Dshambul zu fahren. 
Natürlich kostete es ihnen Zeit 
und Geld. Daher hat man be­
schlossen. auch hier diese Dienst­
leistung einzuführen. Heute wer­
den die. Dienste der Abteilung 
für Fotokeramlk einem breiten 
Kundenkreis angeboten.

Auch eine Ausleihabteilung 
wurde aus gleichem Grund eröff­
net. Sie stellt der Bevölkerung 
Geschirr. Fernseher. Kühlschrän­
ke und andere Haushaltsartikel 
für zeitweilige Nutzung zur Ver­
fügung.

Es könnte ja die Frage auf­
kommen, ob diese Dienste nur
von den Einwohnern des Rayon­
zentrums in Anspruch genommen 
werden? Aber nein! Ist es doch 
ein Rayondienstleistungskombinat 
und daher für den ganzen Ray­
on zuständig. In allen Sowchosen 
und Kolchosen wurden vom Köm- 
blnat Komplexannahmestellen ge­
gründet und in mehreren — 
Zweigstellen:' Schneidereien, 
Schuhmachereien und andere 
Abteilungen, in der Annahme­
stelle kann man eine Bestellung 
machen, die an Ort und Stelle 
oder auch Im Rayonzentrum er­
füllt und das Gewünschte dem 
Kunden nach Hause gebracht 
wird. Dabei ohne zusätzlichen Ge­
bühren für die Zustellungen ins 
Dorf. Die Dorfbewohner zahlen 
für die gleiche Bestellung genau- 
soviel wie auch <Jie Kunden aus 
dem Rayonzentrum.

in den letztèn Jahren weiden 
die Abteilungen des Dienstlei­
stungskombinats immer mehr mit 
neuer Technik und Ausrüstung 
ausgestattet. So wurden in der 
Schneiderei die Bügeleisen durch 
Bügelmaschinen ersetzt. In der 
Klempnerabteilung wird das 
Blech Jetzt auch mit Spezlalvor- 
rlchtungen geschnitten. Die neue 
Technik bringt neue Technologie 
mit sich: um sie zu beherrschen, 
muß man die entsprechenden Qua­
lifikationen besitzen im Dienst­
leistungskombinat gibt es quali­
fizierte Kader, darunter erfahre­

ne Einrichtemeister für die Be­
dienung und Wartung der techni­
schen Ausrüstungen und dies 
hilft, die neue Technik schnell 
zu meistern. • /

In den Abteilungen des Kom­
binats kann man Schuhwerk und 
Kleidung nach gewünschtem 
Schnitt und Muster bestellen. Au­
ßer den üblichen gibt es hier 
auch solch eine Dienstleistung 
wie das Viehweiden. Das Kombi­
nat besitzt außerdem seine eige­
ne Mühle, wo man Welzen mah­
len und hochwertiges Mehl erhal­
ten kann. Auch gibt es hier Kin­
derpflegerinnen, die auf Bestel­
lung Ins Haus kommen können, 
um die Kinder zu pflegen 'und 
zu umsorgen.

Im Dienstleistungskombinat ar­
beiten viele Aktivisten der Pro­
duktion, die sich mit voller Hin­
gabe Ihrer Arbeit widmen. Vor 
allem sind das der Arbeitsveteran 
Albert Elseßer. Flllta Knorr, 
Emanuel und Alexander Klese- 
ner, Kadirn Ibragimow, Anna 
Ibsewa. die bereits heute mit be­
deutendem Zeitvorsprung arbei­
ten.

Die Mitarbeiter des Dienstlei­
stungskombinats von Nowotrolz­
koje nehmen Ihre Arbeit sehr 
ernst. Davon zeugen Ihre Aktivi­
täten. gerichtet auf die weitere 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und die Erweiterung der 
Dienstleistungen.

Derzeit steht das Kollektiv 
des Dienstleistungskombinats ak­
tiv Im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU. Es hat sich vorgenom­
men, die Aufgaben der ersten 
zwei Monate dieses Jahres vor­
fristig zum Eröffnungstag des 
Parteiforums zu erfüllen.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Dshambul

sangalljew und K. Adamballkow. 
Der Zuschauerraum des Auesow- 
Plonierpalastes von Alma-Ata 
war bis auf den letzten Platz be­
setzt. Die Gäste sprachen über die 
moderne Musik Sowjetkasach­
stans. beantworteten zahlreiche 
Fragen der jungen Musikfreunde, 
Interpretierten mehrere Instru­
mentalstücke junger Komponisten 
der Republik.

Premiere 
im Volkstheater

Bereits mehrere Jahre bestehl 
Im Kulturpalast der Maschinen­
bauer von Uralsk das Volksthea- 
ter, in dem die Werktätigen des 
Woroschllow-Werkes der gro­
ßen Kunst teilhaftig werden.

Unlängst warteten die Laien­
künstler Ihren Arbeitskollegen 
mit der Aufführung ..Bis zum 
dritten Hahnenschrei“ von Wassi­
li Schukschin auf. Sie hatte gro 
ßen Erfolg.

Klub des 
politischen Films

Einmal monatlich versammeln 
sich Im Filmtheater ..Kolos" von 
Pawlodar zahlreiche Freunde des 
politischen Dokumentarfilms. Zur 
fälligen Beschäftigung dieser In­
teressengemeinschaft hatten die 
Veranstalter — die Teilnehmer 
der Weitfestspiele der Jugend und 
Studenten In Moskau W. Dolgu- 
schew und W. Syssojew — ein­
geladen. Ihr Bericht über die 
Zusammenkünfte der Mitglieder 
der Kasachstaner Delegation mli 
Ihren Altersgenossen aus Afgha­
nistan, Bulgarien und Nikaragua 
sowie Filme über diese Länder 
riefen allgemeines Interesse her­
vor.

l)n\eie Anschrift:
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zu. Es gibt hier Sektionen für 
Volleyball und Baskettball, für 

-allgemeine Körperkultur und Ak­
robatik, für rhythmische Gym­
nastik und sogar für Bergsteigen. 
Die letztere Sektion zählt 20 Mit­
glieder und man hat bereits er­
ste Bergbesteigungen unternom­
men. Die Interessenklubs „Pod- 
rushka“ und ..Lustige Noten“ so­
wie der Klub der Jungen Familie 
organisieren ihre Arbeit differen­
ziert. Qualitative Veränderungen 
vollziehen sich in allen Berel- 

'chcn des Kulturlebens Im Dorf.
sogar in der Bibliothek, wo es 
den Anschein hat, hier sei schon 
längst alles organisiert. Die 
Bibliothekarin M. Moos bereitet 
für alle Snortwettkämpfe und 
kulturelle Veranstaltungen Buch­
übersichten. Büchcrausstell ungen. 
mündliche Magazin in Roten Ek- 
ken, Feldstützpunkten der Mecha­
nisatoren und Schulen vor und 
macht überall selbst aktiv mit.

Im Kultur- und Sportkomplex 
des Sowchos „Uroshalny" im 
Rayon Nurlnskl Ist Emilia Kul- 
mann Initiator alles Neuen und 
Interessanten. Von ihr stammt 
das Szenarium für das Fest ..Ab­
schied vom Winter" und für den 
Abend „Von ganzem Herzen“ an­
läßlich des 75. Gründungstages 
des Dorfs Majorowka, die den 
Dorfeinwohnern sehr gefallen ha­
ben. Im Sommer hat sie eine Agi­
tationsbrigade organisiert. Von 
den ersten Tagen der Ernte 85 
an besuchte das Laienkunstkol­
lektiv regelmäßig alle Feldbau­
brigaden. Mit Beifall begrüßten 
die Mechanisatoren die Darbie­
tungen der Lehrer M. Ogel und 
L. Brauer, der Pionlerleiterln 
I. Gerber, der Bibliothekarin J. 
Faraonowa und der Buchhalterin 
L. Herdt.

Beliebt bei allen Sowchos- 
cinwohnern ist die organisierte 
Wochenenderholung für ganze Fa­
milien. In ihrem Programm gibt 
es die Wettbewerbe „Holla, Mä­
dels!“, „Holla, Jungs!“ und na­
türlich auch „Papa, Mama und 
ich sind eine sportliche Fami­
lie“. Die Jugend kommt gern in 
den Klub zu Tanzveranstaltungen 
und Diskotheken, die so interes­
sant verlaufen, daß die Jugend 
aus den Sowchosen ..Enthusiast“ 
und ..Tschernlgowskl" ebenfalls 
gern herkommt.

Auf Empfehlung der ideologi­
schen Geblctskommlsslon naben 
die Partelkomitees, kulturellen 
Einrichtungen sowie die Ge­
werkschaftsfunktionäre in Stadt 
und Land ihre Arbeit zur Schaf­
fung von Kultur- und Sport­
komplexen aktiviert. In den 
Kumpelstä'dten Abai, Saran urid 
Schachtlnsk machen diese Komple­
xe ihre ersten Schritte. Auch im 
Kirow-Bezirk von Karaganda ist 
ein Kultur- und Sportkomplex ent­
standen, und nicht von unge­
fähr: Auf seinem Territorium gibt 
es drei Kulturhäuser, zwei Klubs 
und ein Stadion, die ihre Arbeit 
auch früher auf die Grubenbauer, 
Berg- und Verkehrsarbeiter orien­
tierten. die In diesem . Stadtbe­
zirk die Mehrheit bilden. Doch sie 
verlief Irgendwie spontan und un­
koordiniert. so daß Parallellsmus 
und auch Unterlassungen vorka­
men. Die Vereinung dieser Be­
mühungen ermöglichte es, Kultur­
veranstaltungen komplex — im 
Kulturhaus und auch im Sozial- 
raum der Grube, in der Roten 
Ecke des Kraftverkehrsbetriebs 
und in der Aula der Berufsschule 
— durchzuführen. Das Kultur­
haus „Molodjoshny“ ist das 
Zentrum des Komplexes. Es recht­
fertigt seine Benennung. denn 
hier wird der Jugend besonders 
viel Aufmerksamkeit entgegen­
gebracht. Hier gibt es die Klubs 
..Podrushka“, „Twortschestwo", 
..Krugosor“ sowie einen Klub für 
Junge Familien. An der Arbeit 
der 28 Laienkunstzirkel beteiligen 
sich 500 Personen.

Die Komplexe haben sich noch 
nicht überall bewährt. Es gibt 
Probleme mit Finanzierung, akut 
Ist das Kaderproblem. Bei weitem 
nicht überall sind sie tatsächlich 
Koordinierungszentren, nicht im­
mer handeln die Organisatoren 
überstimmend. Dagegen kämpfen 
wir an, beweisen, überzeugen, er- 
leutern und lehren. Viele Kultur- 
und Sportkomplexe haben ihre 
Lebensfähigkeit bereits bewiesen. 
Ihnen gehört die Zukunft.

Viktor NASAROW.
Instrukteur der Abteilung 
Propaganda und Agitation 
Im Karagandaer Gebietsko­
mitee der Kommunistischen t 
Partei Kasachstans

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Das Rauchen
Bel vielen Entdeckungen las­

sen sich die Folgen vorher leider 
nicht absehen. Ein Beispiel dafür 
bietet die größte Entdeckung der 
letzten 500 Jahre, geht man mal 
vom Umfang der entdeckten Flä­
che aus. Amerika umfaßt nämlich 
nicht weniger als rund 40 Millio­
nen Quadratkilometer. Aber wer 
hätte zu Zeiten eines Kolumbus 
und Cabral schon geahnt, welche 
Folgerungen sich aus Ihren muti­
gen Fahrten bis in die heutlgë — 
und besonders die neueste — 
Zelt daraus ergeben?

Dabei konnten kluge Menschen 
schön frühzeitig erste Anzeichen 
kommender Schwierigkeiten, wenn 
nicht gar Unheils entdecken. Ge­
meint Ist In diesem Falle das 
Rauchen, gegen das im 16. und 
17. Jahrhundert sogar die Päpste 
zweimal den Kirchenbann ver­
hängten. Später warnte neben 
vielen anderen auch Goethe vor 
dem Rauchen, denn es „macht 
dumm, es macht unfähig zum 
Denken und Dichten“. Nun darf 
man nicht unbedingt von jeder­
mann den Wunsch nach Dichten 
voraussetzen. Außerdem: Gab es 
nicht genug Gegenbeweise. daß 
rauchende Bürger denken konn­
ten?

Richtig glaubhaft wurden die 
Warnungen erst, als die Wis­
senschaftler konkret belegen konn­
ten. daß die Jährlich rund 2 000 
Milliarden auf der Welt gerauch­
ten Zigaretten auch krank ma­
chen. Daran ändern selbst origi­
nelle Namen nichts. Und das Ge­
genteil wird erst recht nicht da­
durch bewiesen, daß Irgendein 
Opa von der ehemaligen Freundin 
eines fernen Bekannten angeblich 
92 Jahre alt geworden sei. ob­

wohl er jeden Tag siebzehn Ziga­
retten geraucht habe.

Da sind die von Ärzten er­
mittelten Zahlen schon exakter 
Die besagen, daß rund 20mal 
mehr Raucher an Lungenkrebs er­
kranken als Nichtraucher, und die 
Zahl der an Herzinfarkt Verstor­
benen im Verhältnis drei zu eins 
steht. Alles Fakten. die eigent­
lich nicht in eine unwissen­
schaftliche Betrachtung gehören, 
da sie die ungestörte Freude des 
Lesens — zumindest beim Rau­
cher — doch ungemein stören. 
Diesmal aber können wir darauf 
keine Rücksicht nehmen. liebe 
Freunde der Unwissenschaft, denn 
zuviel Lachen muß auch nicht 
Immer gesund sein.

Deshalb gingen wir nicht ein­
mal dem Ärger mit unserem Kol­
legen Nikolaus Lunge, dem einzi­
gen Raucher unseres kleinen Kol­
lektivs und von allen nur ..Kol­
lege Nikotin“ gerufen, aus dem 
Wege. Ihm als Fachmann über­
trugen wir nämlich die Aufgabe 
der Materialbeschaffung zu die­
sem Beitrag.

Zuerst versuchte er. aus 
Krankenhausberichten, Fachbei­
trägen in der ..Gesundheit" und 
weltweiten UNESCO-Unte r s u- 
chungen freundliche Zahlen her­
auszuziehen. Bel dieser monate- 

> langen Arbeit wurde er immer 
verbitterter. Schließlich sprach er 
kaum noch ein Wort mit seinen 
Kollegen und reichte kurz vor Ur­
laubsbeginn überraschend seine 
Kündigung ein. Den Grund da­
für formulierte er auf einem Zet­
tel: Ich fühle mich seelisch miß­
handelt In dieser Abteilung rei­
ner Nichtraucher, da man mich 
ständig zum Lesen und Bearbei­
ten zahlloser für mich furchterre­

genden Zahlen und Fakten 
zwingt. So tragisch kann Humor­
arbeit sein.

Als wir seinen Schreibtisch 
aufräumten, fanden wir noch eini­
ge Ergebnisse seiner Recherchen, 
die er uns nie gezeigt hatte. Da­
zu gehörten, daß ein Mensch, 
der täglich nur fünf Zigaretten 
raucht, in 30 Jahren 2,5 kg Teer 
in seinem Mund, Speiseröhre und 
Lunge verteilt, daß 50 bis 60 
Milligramm reinen Nikotins (ei­
ne Zigarette enthält etwa 10 Mil­
ligramm) einen Menschen. ein 
Bruchteil davon schon ein Taube 
tötet. Als einzige positive Eigen­
schaft des Nikotins hatte Kollege 
Lunge notiert: Ist ein wirkungs­
volles Schädlingsbekämpfungs­
mittel. Und dann fanden wir 
noch einen Zettel, auf dem er fol­
genden Satz rot unterstrichen 
hatte: ...wurde die Hälfte aller 
Impotenten Männer vollkommen 
geheilt aus der Klinik entlassen, 
nachdem Sie das Rauchen einge­
stellt hatten.

Kollege Lunge war kinderlos.
Mit diesen und vielen anderen 

Problemen müssen die Raucher 
selbst fertig werden. Viel schlim­
mer sind manchmal die Auswir­
kungen der Raucher auf die 
Nichtraucher, denken wir nur mal 
an einen fröhlich paffenden 
Glimstengel-Konsumenten wäh­
rend eines Waldspaziergangs. Da 
klingt solche Entschuldigung sehr 
lahm, auch die Indianer hätten 
schließlich in Wald und Prärie 
geraucht. Das stimmt — doch nur 
aus bestimmten Anlässen, zum 
Beispiel, um Frieden zu schlie­
ßen. Damals hat Jeder sorgsam 
auf den glühenden Tabak geach­
tet und sich vernünftige, ernste 
Gedanken gemacht. Und dage­
gen hat nicht einmal unser nun 
vollkommen raucherloses Kollek­
tiv einzuwenden.

Günter TESKE

Kinder mit Humor
Beleidigt
„Warum weinst du denn so 

bitter, Kleiner?“
„Der Willi hat mein Butter­

brot in die Pfütze geschmissen."
„Mit Absicht?"
„Nein, mit Käse!"

Im fremden Garten
Der Wirt zu dem Nachbarjun­

gen: „Wenn ich dich noch mal in 
meinem Obstgarten treffe und se­
he. daß du immer nach dem Ap­
felbaum guckst, dann haue ich 
dir einen runter!“

Darauf der Junge: „Das ist 
aber gut, dann brauche ich gar 
nicht erst auf den Baum hinauf­
zuklettern.“

Der Hundertste
Ein Knabe fragt auf der Stra­

ße einen Mann:
„Haben Sie vielleicht einen 

Zehnrubelschein verloren?"
„Augenblick, warte mal", 

antwortet der Mann und stöbert 
in seinen Taschen herum. „Ja, 
Ich glaube Hast du etwa einen 
gefunden?“

„Nein“, sagt der Kleine la­
chend. „das gerade nicht, aber 
Sie sind gerade der Hundertste, 
der einen verloren hat."

So ein Fehler

Ein Knabe, der von seinem 
Vater Schläge bekommen hat. 
sagt später zu ihm:

„Siehste, Vater, wir könnten 
uns so gut zusammen vertragen, 
wenn du dir bloß das verfluchte 
Hauen abgewöhnen könntest!“

Die Rechenaufgabe
Ein kleiner Junge kommt mit 

einem Zettel in den Laden.
„Was kosten 700 Gramm 

Reis?“
Die Verkäuferin sagt:
„56 Kopeken".
,,Und 400 Gramm Zucker?"
„29 Kopeken."

,,,250 Gramm Butter?"
„85 Kopeken."
Und so geht das noch eine 

Welle weiter. Der Junge notiert 
sich eifrig die Preise. Plötzlich 
sagt er zu der Verkäuferin:

„So. nun danke ich auch recht 
schön, das war nämlich die Re­
chenaufgabe, die wir zu morgen 
aufhaben."

Gesammelt von Joachim Kunz I

„Wie kommt es. Hans, daß 
dein Aufsatz über die Katze 
Wort für Wort m(t dem deines 
Bruders übereinstimmt?"

„Kein Wunder, haben wir 
doch ein und dieselbe Katze be­
schrieben.“

A
„Der Mond ist so groß, daß 

auf ihm Millionen Menschen le­
ben könnten", erklärte der Leh­
rer.

„Und wo wollten die Menschen 
hin, wenn der Mond abnimmt?“ 
fragte Petja.

A
Heini brachte seiner Mutter 

einen duftenden Strauß Nelken.
„Wo nahmst du die, ‘mein 

Goldschatz?"
„Bel Schneiders im Garten.“
„Und Vater Schneider weiß 

es?"
„Natürlich! Er ist mir doch 

mit einer Rute nachgerannt;"
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